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Vor der Rafstogung in Jaris

Der Krieg in Oſtaſien
Ehina und Fapan Was tut der Völkerbund?

Wenn der Völkerbundsrat am 16. November in
Paris zu einer außerordentlichen Seſſion abermals
zuſammentritt, wird er keine Entſpannung, ſondern
rielmehr eine weitere überaus kritiſche Zu
ſpitz ung des chineſiſch japaniſchen Konflikts um
die Mandſchurei regiſtrieren müſſen.

Der Ratsbeſchluß vom Oktober, der Japan eine
Räumung der neubeſetzten Orte und Stützpunkte
vorſchrieb, iſt nicht befolgt worden. Umgekehrt ſind
japaniſche Truppen weiter vorgedrungen, japaniſche
Flugzeuge haben wiederum Bombenangriffe aus

und in anderen chineſiſchen Gebieten, wie in
Tientſien, iſt es neuerdings zu Schjeßereien gwiſchen
chineſiſchen und japaniſchen Truppen gekommen.
Wo die Chineſen können, ſetzen ſie ſich zur Wehr,
und an der ſtrategiſch wichtigen Nonnibrücke haben
ſich regelrechte und blutige Schlachten mit wechſeln

dem abgeſpielt. Das
alles ſchafft eine ſehr ernſte Lage,

u alle indirekt im fernen be
e reſſterter Regierungen und ſchließlich
micht zuletzt für den geſamten Völkerbund

Als derzeitiger Ratspräſident hat Briand
beide Staaten, insbeſondere Japan ermahnt, die
Beſchlüſſe des Rates zu befolgen, aber der bisherige
Mißerfolg dieſer Mahnung iſt offenkundig. Die
Regierung von Nanking beteuert immer wieder ihre
Loyalität gegenüber dem Völkerbund, hat aber an
ſcheinend die Generale in den weitentfernten Ge
bieten der Mandſchurei nicht mehr in der Hand. Sie
leiſten nicht nur militäriſchen Widerſtand, ſondern
ſind zum Gegenangriff dort übergegangen, wo ihnen
der Erfolg zu winken ſcheint. Die Regierung von
Tokio hingegen verſucht, die Gültigkeit des Völker
bundsbeſchluſſes überhaupt zu beſtreiten und ver
ſchanzt ſich immer wieder hinter jenen Vorbehalt,
deſſen Anerkennung der Rat auf ſeiner letzten
Tagung ausdrücklich abgelehnt hatte. Sie erklärt,
daß China vorerſt die „grundlegenden Prinzipien“
des Konflikts, alſo die „Rechte“ Japans in der
Mandſchurei, beſtätigen müßte, bevor Japan mit
China über eine

etwaige Räumung der neubeſetzten Ortſchaften

überhaupt verhandele.
Im übrigen begnügt ſich Japan damit, die Richtig
keit der neuen chineſiſchen Anklagen zu beſtreiten,
die Schuld an den blutigen Zuſammenſtößen auf
die Chineſen abzuwälgen und vor allem mit dem
Argument der chineſiſchen „Räuberbanden“ zu ope
rieren. Da aber Japan zu gleicher Zeit einen
chineſiſchen Vorſchlag einer Entſendung von neu
tralen Sachverſtändigen an Ort und Stelle immer
wieder kategoriſch ablehnt, iſt man berechtigt, ſeinen
Darſtellungen der Vorgänge das ſtärkſte Mißtrauen
entgegenzuſetzen.

Wird es nun der Pariſer Ratstagung gelingen,
den ſich immer weiter ausbreitenden Konflikt bei
zulegen, der neuerdings um ſo bedenklichere Formen
angenommen hat, als die

Sowjetunion aus ihrer bisherigen Reſerve
hervortritt?

Man muß den Mut haben, den Tatſachen, mögen
ſie noch ſo unangenehm ſein, ins Geſicht zu ſehen.
Deshalb muß zugegeben werden, daß die Ausſichten
für den Völkerbund, ſeinen Willen durchzuſetzen
und den Frieden im fernen Oſten zu erzwingen,
gegenwärtig nicht gut ſtehen. Japan hat vielmehr
mit vollem Bewußtſein für ſein imperialiſtiſches
Vorgehen in der Mandſchurei den Augenblick ge
wählt, von dem es wußte, daß die Großmächte un
fähig zu einer energiſchen Gegenaktion ſein würden.
Die Weltwirtſchaftskriſe nimmt die Re-
gerungen in Europa und Amerika ſo ſtark in An
ſpruch, daß ſie zur Zeit nicht in der Lage ſind, ſo
energiſch zugunſten Chinas in der Mandſchurei ein
zugreifen, wie ſie es in anderen Zeiten zweifellos

An eine bewaffnete Jntervention, die in
anderen Zeiten zweifellos von den Vereinigten
Staaten ernſtlich erwogen werden würde, iſt ange
ſichts der kritiſchen Lage der amerikaniſchen Finan
zen auf abſehbare Zeit nicht zu denken. Das gleiche
gilt für die Völkerbundsmächte, die nach dem
Wortlaut der Satzung eigentlich verpflichtet wären,
China mit allen Mitteln, einſchließlich der mili-
e zu ſchützen. Indeſſen würde wahrſchein
i e

Androhung wirtſchaftlicher Zwangsmaßnahmen

auf Grund des Völkerbundsſtatuts und des Kellogg
Paktes genügen, um Japan zum Einlenken zu
bringen. Aber die Regierung von Tokio hat be

vechtigten Grund zur Annahme, daß die Groß
mächte zur Zeit nicht einmal in der Lage ſind, zu
wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen zu ſchreiten.
Bei der Zuſammenſchrumpfung des Welthandels,
bei der ungeheuren Arbeitsloſigkeit iſt es ein
überaus ſchwerer Entſchluß, auf den Handel mit
Japan zu verzichten. Japan iſt nun einmal einer
der größten Abnehmer der europäiſchen und ame-
rikaniſchen Induſtrie und liefert ſelbſt an das
Ausland wertvolle Rohſtoffe, deren Ausbleiben die
Exiſtenz zahlreicher Unternehmungen gefährden
würde, ganz abgeſehen davon, daß ein internatio
naler Boykett Japans durch den Völkerbund die
Gefahr einer militäriſchen Jntervention erheblich
näherrücken würde.

Vor dem offenen Kriegsausbruch zwiſchen China und Japan?

Ein chineſiſcher Offizier erklärt der Zivilbevölkerung in Peking die Vorgänge auf dem Kriegs
S

ſchauplagtz.

Dennoch darf der Völkerbund, ſo ſchwer ſeine
Aufgabe auch ſein mag, in ſeinen Bemühungen
nicht nach laſſen. Jm franzöſiſchen Auswöär
tigen Amt ſoll unter den Berufsdiplomaten bereits
eine ſtarke Mißſtimmung gegen Briand vorhanden
ſein, weil er ſich als Ratspräſident im Mandſchurcei
Konflikt viel zu weit vorgewagt habe. Man ſieht
voraus, daß dieſe ganze Aktion mit einer mora
liſchen Niederlage des Völkerbundes enden und
obendrein zu einer Mißſtimmung in Japan gegen
Frankreich führen werde. Aus ähnlichen Er
wägungen ſind auch andere Ratsmächte beſtrebt,
ſich bei der weiteren Behandlung des mandſchuri
ſchen Konfliktes möglichſt zurückzuhalten. Die Stim
men aus Amerika klingen überaus gedämpft. Frei
lich beſteht auf der anderen Seite die wachſende
Sorge um die Haltung der Sowjetunion. Es
wäre daher ernſtlich zu erwägen, ob man nicht der
ruſſiſchen Regierung anheimſtellen ſollte, an der
Pariſer Ratstagung in der gleichen inoffiziellen
Form mitzuwirken, wie es neuerdings die Ver
einigten Staaten tun.

Sollte es dem Völkerbund nicht gelingen,

China gegen den japaniſchen Raubzug zu ſchützen

und den Konflikt in der Mandſchurei zu beenden,
ſo wird das für den Völkerbundgedanken eine
ſchwere moraliſche Belaſtung bedeuten. Aber es
wäre eine Kataſtrophe, wenn die Welt den
Eindruck gewinnen würde, daß der Völkerbund im
Gefühl ſeiner derzeitigen Ohnmacht ſogar auf den
Verſuch verzichtet, ſeine Miſſion als Friedensſtifter
m erfüllen.

China und die Abrüſtung
Auf die von mehr als 40 Staaten bereits mit

mehr oder minder großen Vorbehalten angenommene
Entſchließung der letzten Völkerbundsverſammlung
über einen einjährigen Rüſtungsſtill
ſtand hat China am Dienstag eine für ſeine Lage
bezeichnende Antwort erteilt.

Die chineſiſche Regierung erklärt ſich bereit, den
Vorſchlag anzunehmen, doch hänge Chinas Schickſal
und das der Abrüſtungskonferenz von der Löſung
des mandſchuriſchen Konflikts ab, die dem Völker
bund unterliege. Würden ſich der Völkerbund s-
pakt und der Kelloggpakt als die Säulen des
Friedens und der internationalen Gerechtigkeit er
weiſen, dann bedeuteten der Rüſtungsſtillſtand und
die Abrüſtungskonferenz einen großen Schritt vor
wärts in der Organiſation des Friedens. Sollten
aber dieſe Säulen durch ein bedauerliches Unglück
ſich als nicht haltbar erweiſen, dann ſeien Regie
rung und Volk Chinas zu ihrem großen Bedauern
gezwungen, allen anderen nationalen Aufgaben die

Bildung eines Syſtems der nationalen Ver
teidigung voranzuſtellen,

das ſtark genug ſei, um die Achtung vor der terri
torialen Unverſehrtheit und politiſchen Unabhängig
keit Chinas zu erzwingen und gegen äußere An
griffe zu ſchützen.

Jarſamentfseröſffmunung im CKugſcamch

Streichung der Reparationsſchuld
Das fordert die engliſche Arbeiterpartei Aber unſere
Deutſchnationalen freuten ſich über deren Niederlage

Die zahlreichen Reden, die in den letzten 24
Stunden in London über die Politik Englands ge
halten worden ſind und die ſämtlich nur zu dem
Zweck gehalten zu werden pflegen, der Oeffentlich
keit die unmittelbaren

Ziele der Regierung bekanntzugeben,

haben nicht ein Atom von dem Nebel zu zerſtreuen

Aus der Rede des Königs ſei immerhin der
Hinweis auf die wirtſchaftliche Zuſammen
arbeit mit anderen Ländern zur Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe der Welt und der Eng

lands erwähnt.
Doch bedeutet das erfahrungsgemäß nicht, daß die
neue engliſche Regierung nun die Jnitiative auf

vermocht, der dieſe Ziele verhüllt. Weder die Redeſdieſem Gebiet ergreifen wird. Das gleiche gilt von
des Premierminiſters auf dem Bankett des neuge
wählten Londoner Bürgermeiſters am Montag-
abend noch die Rede des Königs am Dienstag-
mittag vor der Eröffnung des neuen Parlaments
noch die des Premierminiſters während der Parla
mentsdebatte am Dienstagabend gaben den ge-
ringſten Anhaltspunkt über das, was die Regie
rung beabſichtigt.

der an ſich begrüßenswerten Erklärung des Pre-
mierminiſters, mit der er auf einen Appell des Oppo
ſitionsführers Land sbury an die Regierung,
ſich für die Streichung der deutſchen Reparationen
einzuſetzen, antwortete: „Solange menſchlicher
Wille der Welt eine unnatürliche wirtſchaftliche
Verfaſſung aufzwingt, wird die Welt niemals
proſperieren.“ Jm übrigen kam in der Rede des

Premierminiſters ſehr oft das Wort Tarif und
Antidumping- Maßnahmen vor, jedoch
ohne daß man daraus irgendeinen Schluß auf die
Abſicht der Regierung ziehen könnte. Mac Donald
ſprach die Hoffnung aus, daß die gegenwärtige
Sitzungsperiode kurz ſein werde. Nötigenfalls
werde die Regierung vorher dem Parlament Be
richt erſtatten und es eventuell um Ermächtigungen
bitten. Ueberhaupt kamen auch die Worte nötigen-
falls und eventuell ſehr häufig in der Rede vor.

Der Führer der Oppoſition, der Sogzialiſt
Landsbury, richtete an das Haus die Warnung,
über dem nationalen Triumph den Kopf nicht zu
verlieren. Es werde der Tag kommen, an dem
England ſich darüber Rechenſchaft geben werde,
daß 1931 ebenſo wenig Anlaß beſtanden habe zu
triumphieren wie 1918. Die Wahlen ſeien in
einer Weiſe geführt worden, die nur Uebles mit
ſich bringen konnte. Die Rede des Königs, ſonſt
ein Dokument, in dem die Regierung ihre geſetz
geberiſchen Pläne darlege, ſei völlig inhaltlos ge
weſen. Das ſei kein Wunder, da die Regierurg
ſich in keinem Punkte habe einigen können. Sie
ſei das merkwürdigſte Gemiſch, das man je als
Regierung geſehen habe und beſonders betrogen
zuſammengeſetzt bezüglich der wichtigſten inner
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denten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen

politiſchen Frage, nämlich der Frage der Tarife.
Am Schluß forderte Landsbury die Regierung
auf, ſich für die Streichung der deutſchen Repa
rationen einzuſetzen.

Die Schutzzölner ſind
unzufrieden

Die Rede Mace Donalds hat bei den Konſerva
tiven geteilte Aufnahme gefunden. W Konſer Jnner
vative traten geſtern abend im Unterhaus zu einer
Sitzung zuſammen. Jn einer Anſprache betonte
Baldwin die Notwendigkeit der Loyalität gegenüber
dem Einpeitſcher der Partei

Die Anhänger des Schutzzolls in der Konſervativen
Partei verſammelten ſich in einem beſonderen
Raum, um die Rede des Premierminiſters zu be
ſprechen. Sie ſcheinen mit Mae Donalds Er
klärungen über die Bekämpfung des Dumpings
bei weitem nicht zufrieden zu ſein, und ſie planen

darüber ausgeſprochen wird, daß in der Thron
rede keine beſonderen Maßnahmen zur Schaffung
eines allgemeinen Zolltarifs erwähnt worden ſind.

Sie können weiter hungern
Klagges lehnt Winterbeihilfe ab.

Der braunſchweigiſche Nazi Miniſter Klagges
hat ſeine Amtstätigkeit vor wenigen Wochen mit
einer Verſammlung eröffnet, in der er erklärte, daß
er den Kampfgegenden Hunger aufnehmen
werde, daß er aber zunächſt noch nichts über ſeine
Tätigkeit ſagen könne. Man ſolle vielmehr ſeine
Taten abwarten. Am Dienstag haben

ſeine Freunde zuſammen mit den Rechtsparteien
im Braunſchweigiſchen Landtag den Antrag auf

Zahlung einer r 7 e rbedürſtigen, die vier ang hintereinander
gezahlt wurde, abgelehnt.

Die Taten des Herrn Klagges, die man abwarten
ſollte, ſcheinen alſo beſtimmt nicht auf dem Gebiet
der ſozialen Fürſorge zu liegen.

Nationalſozialiſtiſche Wochen
Feitſchriften verboten

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die
national ſozialiſtiſchen Wochenzeitſchriften „Der
Trommler“ (Erſcheinungsort Magdeburg) und der
„Harzer Trommler“ (Erſcheinungsort Wernigerode)
auf Grund der Notverordnungen des Reichspräſi

wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung auf die Dauer von drei bzw. vier Monaten
verboten. Anlaß zu den Verboten gaben u. a.
Ausführungen, die unflätige Angriffe auf den

wvsaskanzler und die Reichsregierung enthalten.

Pieite einer NaziDruckere
Die Kölner Nazi-Druckerei ſteht vor

ihrem Ende. Sie hat ihrem geſamten Perſonal
gekündigt. Die Entlaſſungen werden bereits in
dieſer Woche erfolgen.

Die Druckerei gehört nach einer Meldung des
jetzt in Waldbröl gedruckten Kölner NaziBlattes
dem Prinzen Friedrich Chriſtian zu Schaumburg-
Lippe. Da die Druckerei ſich mit dem NaziVerlag
kürzlich wegen 11 600 Mk. verkracht hat, iſt anzu

hat die Bürokratie im Reichsminiſterium

Krach im Rundfunk
Die Revoluttonsrede des Rerchsbannerführers Hötermann

im das reaktionäre Fahrwaſſer herüderzuleiten. ſam me
muß und wird allen derartigen Deſtre. e riſche Auftreten der Nationalſozialiſten

Ein Vortrag des Reichsbannerführers Hölter-
mann zum 9. November im Berliner Rund

n auf den Plan gelockt und die
Rechtspreſſe in auffallender Einmütigkeit ver

anlaßt, gegen Preußen Stellung zu nehmen.

worden iſt.
Zur Sache ſelbſt iſt feſtzuſtellen, daß Hölter

mann am Montagabend im Berliner Rundfunk
als alter Frontſoldat einen Vortrag über die Vor
gänge am 9. November 1918 gehalten und er dabei
ſelbſtverſtändlich nicht verſchwiegen hat, daß wirr Art ſcheinen die Herren nur zu bekommen,
in Deutſchland eine Revolution gehabt
haben. Wie weit entfernt er davon geweſen iſt,
einen parteipolitiſchen Agitationsvortrag zu hal
ten, wie die Rechtspreſſe ohne jeden Grund und
ohne ſachliche Angaben behauptet, zeigt die Tat-
ſache, daß er u. a. geſagt hat:

„Aber nicht wegen innerpolitiſcher Ziele,
ſondern für Deutſchland ſchlechthin ſind die Ar-
beiter in den Krieg gezogen. Unſere beſonderen
innerpolitiſchen Zielſetzungen verſchwanden an
geſichts der beſonderen Gefahren, die Deutſch
land bedrohten.“
Wir glauben, daß dieſe Sätze klar für die Ten-

denz des Höltermannſchen Vortrags ſprechen und
man es einfach nicht verſtehen kann, wenn man
aus dieſem Vortrag einen Bruch der parteipoliti-
ſchen Neutralität des Rundfunks herauslieſt. Wir
glauben weiter, daß die beiden preußiſchen Mit
glieder des politiſchen Ueberwachungsausſchuſſes,
die Herren Heilmann (Soz.) und Riedel (Staats-
partei) genug politiſchen Jnſtinkt und Taktgefühl
beſitzen, um keinen Vortrag zuzulaſſen, der die
Neutralität des Rundfunks durchbricht. Uebrig

n ſelb ich ſcharfen und, wie zuDer re igeekthen Widerſtand entgegen

Freitag in nen

Nazis provozieren a
vor dem „Volkshans“Bluliger Zuſ am a

In Bremen iſt es bereits am Don und
zu kleinerenn Rationalſozialiſten

z gekommen, die auf
ößen
idersdenken

denen das Tragen ihrer Parteit nicht verboten iſt. Am Montag
d veranſtalteten ſie eine Totengedenkfeier, deren

Ende zeitlich zuſammenfiel mit den großen Revo
ich zu ſchweigen. Als kürzlich bei einer Ueber lutionsfeiern der Sozialdemokratiſchen Partei.

ſkript abgewichen.
Da hätten die Herren nicht geſchwiegen.

So bedeutet der „Fall Höltermann“, den man
jetzt konſtruiert und in Szene geſetzt hat, min
deſtens zugleich einen „Fall Scholz“, das heißt der
Fall des Herrn, der keine Republikaner lei-
den kann und doch in dieſer Republik immer
noch beſchäftigt wird.

es und da Zuſammenſtöße, bisdem u ein großer Haufen
uniformierter Nationalſozialiſten erſchien und die

r bei
auf

h ege zu einem ſcharfen Proteſt
denn es ſteht einwandfrei feſt, daß die Zwiſchen
fälle durch die Nationalſozialiſten

rovoziert worden ſind. Am Dienstag warba der ganzen Stadt Bremen eine ſtarke Unruhe

die insbeſondere auſ den Stempel
ſtellen zum Ausdruck kam.

Hoover-Moratorium verlängert
Noch keine Einigung bei den deutſch franzöſiſchen Verhandlungen

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois

Ponret, hatte am Dienstag nicht nur eine Unter
redung mit Briand, ſondern er ſuchte auch den

bleibt alſo nur ein
höchſt peinlich anmutender Verſuch, einen
Bruch der RNeutralität des Rundfunks durch

Preußen konſtruieren zu wollen.

der Reichsrat Richtlinien feſtgeſetzt hat, nach denen
politiſche Ueberwachungsausſchüſſe und kulturelle
Beiräte über die Darbietungen des Rundfunks zu
wachen haben. Jn dieſen politiſchen Ueber
wachungsausſchüſſen, die je drei Mann ſtark ſind,
ſitzen immer zwei Vertreter des Landes, in dem
der zu beſprechende Sender liegt, und ein Reichs
vertreter. Dieſes Zahlenverhältnis ſcheint dem
Rundfunkdezernat im Reichsinnenminiſterium, ins
beſondere ſeinem deutſchnationalen Leiter

oder iſt er gar ſchon Nazi längſt nicht mehr
zu paſſen. Es möchte für das Reich eine Majorität
erreichen und die Länder in den Hintergrund
drängen. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß nach

der Verfaſſung die Kulturpolitik Sache
der Länder iſt und der Rundfunk im weſent
lichen ein Jnſtrument der Kulturpolitik iſt. Die
Länder werden es ſich alſo im Reichsrat auf das
ſchärfſte verbitten müſſen, daß man ihre in den
Richtlinien feſtgelegten Rechte verkürzen und die
zahlenmäßigen Verhältniſſe in den Ueberwachungs
ausſchüſſen ändern will. Ziel und Zweck des Vor
ſtoßes der Miniſterialbürokratie im Reichsinnen

nehmen, daß der Schaumburger Prinz den Nazis
den Rücken gekehrt hat.

Die Organiſation des Rundfunks iſt die, daß

Präſidenten der Republik und ſpäter den Finanz
miniſter Flandin auf. Heute nachmittag tritt er
die Rückreiſe nach Berlin an.

Irgendein Fortſchritt iſt bei den Beſprechungen
der Botſchafter v. Hoeſch und Franeois Poncet
mit Briand bisher nicht erzielt worden. Man

verhandelt immer noch über die Befugniſſe
des SachverſtändigenAnsſchuffes in bezug auf
die kurzfriſtigen Kredite, ohne daß bisher eine
Annäherung zwiſchen dem franzöſiſchen und

deutſchen Standpunkt zu bemerken wäre.

Der „Excelſior“ erklärt am Mittwoch, die
franzöſiſche Regierung wäre evtl. damit einver-
ſtanden, daß parallel zu der Tagüng des im
HYoung Plan vorgeſehenen beratenden Ausſchuſſes
eine Verſammlung von Sachverſtändigen zur
Prüfung der Kreditfrage ſtattfindet. Sie könne
aber keine Vereinigung der beiden Ausſchüſſe zu-
laſſen, die darauf hinzielen würde, die Schluß-
folgerungen des einen denen des anderen Aus
ſchuſſes unterzuordnen. Man ſei in Paris mit
Recht darüber erſtaunt, daß die deutſche Regierung
für die Freimachung der Kredite Garantien und
Pfänder geben wollte, die ſie für die Reparationen
ſtets abgelehnt habe.

Der Berliner Korreſpondent des „Journals“
miniſterium iſt zweifellos, den Rundfunk, der bis
jher tatſächlich überparteilich war,

will aus gut unterrichteter diplomatiſcher Quelle

wärtigen Verhandlungen auf folgenden Punkten
Der beratende Sachverſtändigen Ausſchuß

oll ſich, mit außerordentlichen Vollmachten veren in der letzten Novemberwoche verſammeln

um eine
gründliche Prüfung der deutſchen Zahlungs

fähigkeit vorzunehmen.

Zu gleicher Zeit ſolle in Baſel eine außerordent
che Gläubigerverſammlung zuſammen
treten, die ſich nur mit der Konſolidierung der
Kredite beſchäftigt. Die internationale Re
gierungskonferez, die über das Sch'ckſal des
Houng Planes zu entſcheiden haben we de, ſoll
noch vor Weihnachten nach Paris, Biarritz oder
Brüſſel einberufen werden. Aus Gründen der
Bequemlichkeit gebe die deutſche Regierung der
belgiſchen Hauptſtadt den Vorzug. Außerdem
glaube man in Berlin, daß das

Hoeber Bisratoriſthi um ein Jahr vetlängert

W wird.Man vermutet jedoch, daß Frankreich darin nur
einwilligen werde, wenn auf einer internationalen
Konferenz eine Einigung über die Wiederaufnahme
der Zahlungen von 1933 an zuſtande kommt. Jn
dieſer Beziehung ſcheine man bei den letzten diplo
matiſchen Verhandlungen ein neues Annuitäten
ſyſtem in Betracht gezogen zu haben, das ſpäter
Gegenſtand einer allgemeinen Kapitaliſierung
werden könnte. Das würde den Abſchluß eines
beſonderen Finanzabkommens zwiſchen Frankreich

erfahren haben, daß Deutſchland bei den gegen und Deutſchland ermöglichen.

Hegel
„So ſehr dieſe Dialektik unbedingtdas Wort aller Philoſophie ſt

ſo ſehr iſt es andererſeits nötig, ſie vondem myſtiſchen Schein, den ſie bei Hegel

hat, zu befreien.“
Marx an Laſſalle.

Vor hundert Jahren, am 14. November 1831,
ſtarb Heg el, der gefeierte Philoſophieprofeſſor
an der Berliner Univperſität, der bedeutendſte
Denker ſeiner Zeit. Schon allein die Tatſache,
de ſich Marx bis in ſein Alter hinein als
„Schüler jenes gen Denkers“ bezeichnet hat,
rechtfertigt es, daß wir Sozialiſten uns heute
darauf beſinnen, welche Bedeutung Hegels Werkzukommt und wie ſich die Perſon des Philoſophen

in dieſem Werke ausſpricht.

Hegel iſt 1770 in Stuttgart als Sohn
eines herzoglichen Beamten geboren. Das be-
ſcheidene z. des Vaters ſicherte dem hoch
begabten Jüngling einen von materiellen Sor-
gen unbeſchwerten Vom StuttGymnaſium kam Hegel i

tift, wo er 1789 gemeinſam mit Schelling
und Hölderlin begeiſtert, doch kritiſcher als
ſeine Freunde, den der großen Fran-
San Revolution folgte. Schon in jungen

ahren verrät Hegel jenen Zug ins Umfaſſende,den ſeine Philoſophie ſpäter ſo vollendet aus
prägt. Jm Herbſt 1793 nahm Hegel eine Haus
lehrerſtelle in Bern an, die ihm Gelegenheit gab,
ſich eingehend mit den ſtaatlichen Zuſtänden des

Kantons zu r Die Jahre1796 bis 1800 verlebte Hegel als Hauslehrer in
Frankfurt an der Seite ſeines
Hölderlin, deſſen tragiſches Schickſal wahrſchein
lich einen tiefen Eindruck auf den heranreifenden
Denker gemacht hat. Von 1801 an finden wir
Hegel als Privatdozent für Philoſophie in
Jen a. Hier arbeitet er in ſeiner ſtillen, konzen-
trierten Weiſe ſein Se für den Druck aus.

Mit dieſem Buche. das den Titel Phäno-
menologie des Geiſtes“ führt. hat Hegel
ſein genialſtes Werk geſchaffen. Hier gibt er
eine Stufenleiter der menſchlichen Geiſtesentwick
lung, die van der Unmittelbarkeit des
Eindrucks bis Erkennen des philoſophiſchenBewußtſeins führt und alle weſentlichen Geſtal-

ns Tübinger

tungen des Menſchen Kunſt, Staat, Recht,Religion, Philoſophie in ſich begreift. Kaum
emand iſt ſern ſo tief in den Geiſt der Hegei
chen Philoſophie eingedrungen wie Karl Marx,

in einer von mir im Marrſchen Nachlaß auf
gefundenen Schrift von dieſem Werk etklärt:

e 5253 S e SGeorg Friedrich Wilhelm Hegel.

„Das Große an der Hegelſchen Phänomenologie
und ihrem Endreſultat der Dialektik, der
Negativität als dem bewegenden und erzeugen-
den Prinzip iſt alſo einmal, deß Hegel die
Selbſterzeugung des Menſchen als einen Prozeß

faßt, die als nlichung, als Entäußerung und als Aufhebungdieſer n daß er alſo das Weſen der
Arbeit faßt und den gegenſtändlichen Men
ſchen als Reſultat ſeiner eigenen Arbeit be
S Marx erweitert hier nur den Begriff der

rbeit, der bei Hegel vornehmlich auf die gei
h Arbeit zielt, indem er auch die materielle

rbeit in das geſchichtliche Weſen des Menſchen
S Dennoch wäre es ungerecht, in der
Hegelſchen Philoſophie nur eine abſtrakte Geiſtes
philoſophie ſehen zu wollen. Kein Denker hat
wohl ſo ſtreng mit dem Konkreten gerungen wie

l. Seine Philoſophie iſt in der Tat ſeineer „in Gedanken gefaßt“. So vollkommen
l auch ſeine Epoche, die Zeit des vollendeten
rühtkapitalismus, zuſammennimmt, dennoch ſieht

er bereits tief, wie nach ihm wiederum nur Marx,
in das Weſen der induſtriellen und bürgerlichen
Geſellſchaft hinein. Jhr Schickſal iſt die Stiftung
des (dialektiſchen) Gegenſatzes von
und Pöbel, wie der Ausdrud für Proletarlat da
mals noch lautete. „Es kommt hierin zum Vorſchein“, reibt Hegel in ſeiner Rechtsphiloſophie,
„daß bei dem Uebermaß des Reichtums die bür
ger 4r Geſellſchaft nicht reich genug iſt, d. h. an

m ihr eigentümlichen Vermögen nicht genug
beſitzt, dem Uebermaß der Armut und der Er
u des Pöbels zu ſteuern. Durch dieſe
hre Dialektik wird die bürgerliche Geſellſchaft
v ſich r r r Dem ſieht, welcheminent realiſtiſcher Denker el doch iſt.Es iſt zu verſtehen. v der Vhüoſoph e der

in ſeinen jungen r noch das ausklingende
Zeitalter der Aufklärung erlebte und dann diedeutſche Romantik in c aufnahm, in ſeiner
Reifezeit an eine Aufhebung jener
Spannung zwiſchen Bürgertüm und Proletariat
laubte, die er von der Ausbreitung des Weltarten und des Weltverkehrs erhoffte. Karl

Karx jedoch wies nach Hegels Tode den be-
ginnenden Hochkapitalismus vor Augen dieſe
Hegelſche Löſung als Scheinlöſung nach. Die

F re h e r Prole-arit un ourgeoiſie r Mar e ſozia-i it ſteht 9 6 ſon ſeiner Jenger t ſte m attendes genialen Modephiloſophen Shenling ines
Jugendfroundes. Nach einer kurzen Uebergangs
t die Hegel als Redakteur einer Tageszeitun
n l wird er 1808 Gymnaſial-

direktor in Rürnberg. Hier findet er die Muße,
um ſeine zweibändige „Logik“ auszuarbeiten.

m Jahre 1816 kehrt Hegel wieder zur Univerfſi
tät zurück er wird Profeſſor an der Univerſität

eidelberg. Von dort wird er nach Ber
in berufen, wo er bis zu ſeinem Tode gewirkt

hat. Jn Berlin wurde Hegel bald zum geiſtigen
Zentrum der Univerſität. Trotz er erh en N
redneriſchen Begabung ſpürten ſeine Hörer die
Wucht und die Weite ſeiner Jdeen. Eine Epocho
ging zu Ende. Jn Hegels Denken war ſie noch
einmal zuſammengefaßt, wenn auch ſchon in
etwas müder Reſignation: „Wenn die Philo-

x ihr Grau in Grau malt, dann iſt eine Ge
alt des Lebens alt r und mit Grau in

Grau läßt ſie ſich nicht verjüngen, ſondern nur
erkennen; die Eule der Minerva beginnt erſt mit
der einbrechenden Dämmerung ihren Flug.

der junge Karl Marzx forderte von der
Philoſophie nicht die Jnterpretation der
Welt, ſondern ihre Veränderung als Ver-wirklichung und „Aufhebung“ der Khiloſophie,

J. P. Mayer.

än.Die Rohkoſtküche

währt. mit Speienf verdenen den r L Sr.
ehe a 1 e rund
einem Vorwort von Dr. med. K. Fr. Keim. Mit

Bildern auf Kunſtdruckpapier. Neu
u ehene Au 16.--21. Tauſend iſt ſoeben

erſ im Süddeutſchen Verlagshaus GmbH
Siuttgart, Birkenwaldſtraße 44. Preis Steff kar-3 2,60 Mt. t Mr. er

Lisbeth Ankenbrand iſt, wie kaum eine andere
Frau, berufen, aus ihrem Lebens und Erfah
rungsſchatz ein modernes Speiſebuch für die neue
Küche zu ſchreiben. Jan Hunderten von praktiſchen
Kurſen und auch Vorträgen hat ſie in manchem
Jahr quer durch ganz Deutſchland ſchon ſeit Jahr-
zehnten als eine der erſten Frauen die neue Er
nährungslehre verfochten. Seit ahrzehnten hat
ſie ihre Lehre an der Seite des bekannten Lebens
reformers Ludwig Ankenbrand gelebt und erprobt.

Beſonders begrüßen werden alle Rorddeutſchen
die Fruch kaltſchalen, jene wundervollen ſommer
lichen Durſtſtiller, die in Süddeutſchland viel zu
wenig bekannt ſind. Auch die „Gemüſerohkoſtplatte“
bringt ſelbſt einem alten Kohlrabiapoſtel manches

eue. Die „Kräuterſalate“, vom Fenchel bis zum
Sauerampfer, fand ich in dieſer Vollkommenheit
bisher noch nicht behandelt. Alles in allem: Das
praktiſche Roh und Friſchkoſtbuch aus der Ham der
Frau, das wir vrau en, auf das wiwartet haben! g f Dr. ned We e

2.
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Das Fregbuch an der Citfaßsäule
Wird man diese Beuermng euch im Alle einfürem?

Es muß wohl ein den Menſchen angeborenerſdie Wartende ſich dadurch einen Schnupfen holte.
Zug ſein, dieſe Luſt am Beſchreiben und Bemalen Das iſt unmöglich. Man ſchreibt einfach zvon Wänden. Die erſten Kunſtprodukte vonſdas Plakat: J hre im Café Müller, hole mi
menſchlicher Hand überhaupt ſind ja auch aufſda ab“, und alles iſt in beſter Ordnung. Ein
Wänden gemalt worden, und wer erinnerte ſichſanderer, entgegengeſetzter Fall: Grete hat begrün-
nicht aus ſeiner Kindheit des Vergnügens, das deten Verdacht, daß Hans m untreu iſt. Was
darin beſtand, auf Bauzänen und Haus wird ſie tun? Sie wird die Litfaßſäule revidieren
wänden die Porträte ſeiner Spielkameraden an und wird feſtſtellen, wo Hans mit Käthe, ihrer
rin en und darunter zu ſchreiben: „Karl iſt Konkurrentin ein Stelldichein verabredet hat. Hier

oder „Paul iſt ein Eſel“. Jn der Zeit derſendlich werden auch die Kreuzworträtſellöſer ihre
Jndianerſpiele und Karl-May-Lektüre wan durch jahrelange Uebung erworbene adiſig: andelte ſich dieſer Brauch zu geheimnisvollen eng können; denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
an der Schulmauer, Mitteilungen von Verſchwö das Gros der Mitteilungen chiffriert und ab
rungen an Geſinnungsfreunde, wozu nur Aus-gekürzt ſein wird, damit ſie für Unbefugte nicht
erwählte den Schlüſſel hatten. Auch das Verſteck-lesbar ſind.
ſpielen mit Wegmarkierung durch Kreideteile auff Und ein weiteres Problem erhebt ſich: Werden

r ſ4 die Benutzer des plakatierten Treffbuchs lediglich auf ſachliche Mitteilungen beſchränken, oder
werden bisher verkaunte Dichter nicht die Ge
legenheit ausnutzen und ihre Liebesgedichte ſo
endlich der Welt zur Kenntnis bringen? Werden
nicht Leute da ſein, die in Verkennung des Zwecks
auf das Plakat ſchreiben werden, daß ſie einen
Kanarienvogel zu verkaufen haben, oder eine ge
brauchte Kommode zu kaufen beabſichtigen?

Sonnabends 3 Ahr Polizeiſtunde
Durch eine vom Oberpräſidenten der P reine
Sachſen nach vorheriger Anhörung des Provin
zialrats erlaſſene Polizeiverordnung iſt für
Gaſt- Schank- und Speiſewirtſchaften der Beginnder Ponigeiſtunde wie bisher allgemein auf
1 Uhr feſtgeſetzt worden. Jm Stadt-
bezirk Halle beginnt die Polizei-
ſtunde um 2 Uhr, in den Nächten vom
Sonnabend zum Sonntag und vom erſten
zum zweiten Weihnachtsfeiertage um 3 Uhr.

Der Oberpräſident kann für die Betriebe, denen
der Polizeipräſident bisher einen Beginn der Po-
lizeiſtunde von 3 Uhr gewährt hatte, eine an-
gemeſſene Uebergangszeit bewilligen.

Die Polizeiverordnung iſt am 7. November 1931
in Kraft getreten.

Das Treffbuch an Anſchlagſäule auf dem

Rathausplatz in Hannover.

dem Boden oder an den Wänden gehört dazu. früh kamen zwei Männer aus Nietleben, die den
Stamm wegbringen wollten. Dabei wurden ſie
feſtgenommen.

Jn der Friedrich-Ebert-Straße wurden geſtern
mittag zwei Männer feſtgenommen, die aus einer
Baumſchule 14 Obſtbäume geſtohlen hatten.

20 Prozent Dividende für Vorzugsaktien
zahlen für das Geſchäftsjahr 1930/31 die Hilde-
brandſchen Mühlenwerke AG. in Böllberg. Die
Stammaktionäre dagegen gehen auch diesmal
wieder leer aus.

Dieſes Vergnügen endet meiſt mit der eitund pflegt ve Erwachſenen nur vor in We en

wieder aufzutauchen, wenn ſogenannte „Schmier-
kolonnen“ nächtlicherweiſe durch die Straßen

und mit Teer und Mennige die Parolenr jeweiligen Partei auf dem Straßenpflaſter oder

auf günſtigen Flecken verewigen.
Daß aber eine derartige „öffentliche“ Tätigkeit

ſogar von einer Stadtverwaltung propa-g7 und unterſtützt wird, dürfte neu ſein. n
annover geſchieht ſo etwas. Dort hat der

Magiſtrat an ſämtlichen Litfaßſäulen der Stadt

Richtlinien für Stadtrand-Siedlung
Hilfe für Erwerbsloſe, aber keine neuen Exiſtenzen

Die Richtlinien der Reichsregierung für
für die Errichtung von Stadtrandſied-
lungen und Schrebergärten ſind fertig-
geſtellt. Sie zeigen, daß die Propheten, die im
Anfang davon träumten, Arbeitsloſe nach Hundert
tauſenden zu Gärtnern und Kleinlandwirten zu
machen, die ſich ohne Hilfe der Arbeitsloſenfürſorge
auf 2 bis 4 Morgen Land ſelbſt unterhalten kön-
nen, unter dem Druck der öffentlichen Kritik viel
Waſſer in den Wein ſchütten mußten. Der Opti-
mismus und die Jlluſionen dieſer Leute haben
eben der nackten Wirklichkeit nicht ſtandgehalten.
Die ſelbſtbebaute Fläche an der Peripherie der
Städte iſt wohl geeignet, zu einer Beſſerung
der Lebenshaltung beizutragen. Die Möglich-
keit einer neuen Exiſtenz gibt ſienicht. Daraus iſt zu folgern, daß eine Kürzung
der Unterſtützungsſätze für die erwerbsloſen Sied-
ler nicht in Frage kommen kann.

Nach den Richtlinien werden die Gemeinden
und Gemeindeverbände Träger der ganzen Aktion
ſein. Sie können auf die beſtehenden Siedlungs
genoſſenſchaften zurückgreifen. Die finanzielle Seite
der ganzen Entwicklung denkt man ſich ſo, daß

eine Stadtrandſiedlung etwa 3600 Mark koſtet.

Die aufgewandte Eigenarbeit wird mit 500
Mark angenommen. Die Schrebergärten

ſollen rund 100 Mark an Aufwendung erfordern.
Bei der Errichtung ſollen Unternehmer heran-
gezogen werden, ſoweit ihre Angebote billig und
angemeſſen erſcheinen. Jm übrigen wird auf die
eigene Arbeit der Siedler und Kleingärtner
verwieſen. Die angegebenen Zahlen verſtehen ſich
ohne Boden. Den Boden haben die Städte zur
Verfügung zu ſtellen, und zwar in Erbpacht oder
nach den Richtlinien der Heimſtättenſiedlung.

Für die ganze Aktion ſtehen für ein halbes
Jahr monatlich 8 Millionen Mark zur Ver-

fügung.

Zehn Prozent dieſer Summe ſollen für die Er
richtung von Schrebergärten verwandt werden, der
Reſt ſoll für Randſiedlungen dienen. Jedoch iſt
das Verhältnis von 10: 90 als Mindeſtſatz zu
verſtehen. Die einzelnen Gemeinden können, je
nach der Lage und nach der Nachfrage, den Satz
von 10 Prozent für Schrebergärten überſchreiten.

Die Sozialdemokratie hat gefordert,
daß für die Schrebergärten größere Sum-
men zur Verfügung geſtellt werden. Sie verfolgt
damit den Zweck, möglichſt vielen Arbeitsloſe zu
Schrebergärten zu verhelfen. Die Gemeinden
haben es jedoch in der Hand, hier eine Korrektur
vorzunehmen.

Die „Krimi“ klärt auf
Zwei wichtige Kriminalfä

Vernehmungen in der Mordſache
Bauer

Die am Montag erfolgten Verhaftungen in der
Mordſache Bauer wurden, wie wir erfahren,
im Trothaer Hafen, dem ehemaligen Wir-
kungsfeld Bauers, vorgenommen. Als Hauptver
dächtiger wurde der Hafeninſpektor Zinke,
ein un Mitte der Fünfziger, verhaftet; ferner
eine Reihe von Zeugen wegen Verdunkelungsgefahr.

Von Zinke iſt bekannt, daß er mit Bauer auf
ſehr nntem Fuße lebte. Sie gerieten wegen
ihrer Machtbefugniſſe Bauer hatte den Jnnen-
dienſt, Zinke den Außendienſt im Hafen inne

oft in Streitigkeiten, die zuletzt zu Tätlichkeiten
auszuarten drohten.
laſſung eines der beiden unvermeidlich. Angeblich
r Zinke angenommen, daß ſie ihn treffen würde.

aß

ein nur mit einem Kopf „HannoverſſhesTreffbuch“, Notizen für Verſpätete“ verſehenes
weißes Plakat angebracht, auf dem jeder nach
Herzensluſt einzeichnen darf, was er will.

Welche Perſpektiven eröffnen ſich
da! Wie viele Konflikte r Liebenden wer
den vermieden und wieviele werden neue herauf-
beſchworen. Man denke nur einmal daran, wie
oft eine eben erſt erblühte Liebe wieder zugrunde

egangen iſt, weil der oder die Erwartete ſich umfur oder zehn Minuten verſpätete, und der oder

Wo ruft die Pflicht
Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“ eine e Funktio-
tagsabgeordneter

rohnär- Sitzung ſtatt. gleiche
Genoſſe Saupe (Leipzig) ſpricht über das Thema:
Die Lehren von Harzburg und Braunſchweig

Hierzu ſind alle Partei, Gewerkſchaſts, Reichs
banner und Sportfunktionäre eingeladen.

Wir erwarten pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit
gliedsbuches der Sozialdemokratiſchen Partei.

Der Aktionsausſchuß.
u—

In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirks
verſammlungen der SPD. ſtatt:

Donnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr:

4622 006 ſuchen Arbeit
Der neue Bericht der Reichs anſtalt

über die Arbeitsmarktlage im Reichichen Die vorMeldungen der Arbeitsämter ergeben für
w. eine Arbeitsloſenzahl von rund

endgültigen auj
eine

hme um rund 183800 r dieter den Niederſchlag der jahree Bewegung am Arbeitsmartt
Geſamtzunahme dem tiefſten

aufim ne Ende einh gkeit um rund 617 000 zu
668 000,

43 000
Kriſenfürſorge um rund 58 000 auf rund 1

rfach wird von den Arbeitsämtern darauf hin
n, daß r viele Arbeitnehmer

S

gewi
ſich arbeitslos melden,

A. Ortsbegirk: Reſt. Max Kloppe, Hardenberg mers nur wenige Monate gearbeitet haben undſiete Mengen Sut Wo al v de daher keine neue auf
7. Ortsbegirk: Reſt. Jagdſchloß“. Arbeiter Heitol r r t Fwie ſpricht über Ende tember liegt jetzt auch von

den Arbeitsämtern anerkannten Wſekretär Gweſr Erich
mit rund 1 208000 vor.„Fragen aus der Sozialverſicherung“.

9. Ortsbezirk: Reſt. „Zum gemütlichen Fri
Stadtverordneter Genoſſe Klemm ſpricht über
dos Thema: „Die. Auswirkung der Notverord-
nungen auf dem Gebiete der Sozialverſicherung“.

12. Ortsbezirk: Reſt. „Bernhardyhalle“. Land
tagzabgeordneter Genoſſe Reinh. Dreſcher

„ſerwerbsloſen

verſicherung und die Kriſenfürſorge und zu 32,7 Pro
zent auf die öffentliche Fürſorge. Jn der
zeit iſt durch die Kürzung der Unterſtützung

en

b ehe zu 67,3 Prozent auf die

ſpricht über „Politiſche gie Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verd n ktlich zu erſcheinen.
Das Sekretariat.

etreten.
jammlungen zahlreich und pün

chenden
e während des Som 71 680 weibliche)

Arür 31.

e e g e
Zu Gärtnerei mit 652, der Textilinduſtrie mit 455

verteilten ſich die unterſtützten und im

sdauerſhei Beginn der ungünſtigen
in der Arbeitsloſenverſicherung eine Verſchiebung geſamte Abraumtätigkeit wie
hauptſächlich zu Laſten der Kriſenfürſorge ein-

Der Zeitpunkt, wo in immer ſteigende m'unterſtützung, 112 467

Schließlich ſchien die Ent iſ

lle finden ihre Aufklärung
ein Racheakt das Motiv zur Tat

eſen ſein muß, ſtand ſchon nach dem erſten
tadium der kriminal polizeilichen Ermittlungen feſt.

Wie eine halliſche Zeitung mitteilt, war ſchon da
mals bekannt, daß Bauer Drohbriefe erhalten
hat. Die Briefe wurden aber nicht gefunden
obwohl Bauer ſonſt jedes wichtige Schriftſtück auf-
bewahrte. Da nun auch

Bauers Schlüſſelbund fehlte,

iſt anzunehmen, daß der Mörder nach der Mordtat
die Briefe aus dem Bauers im Kontor
nahm und ſie vernichtete. er greift die Ver
mutung ein, daß Zinke, der ja im Kontor genau
Beſcheid wußte, mit in die Affäre hineinverwickelt

t

Ueber die bisherigen Vernehmungen teilt die
Kriminalpolizei im Intereſſe der ſachlichen Durch
führung der Angelegenheit nicht s mit. Sie wird

Maße die Arbeitsloſen zur Wohlfahrt
kommen, rückt jetzt näher und näher. Infolge der
wechſelnden Beſchäftigung wird die Anwartſchaft
für die Verſicherung nicht mehr erfüllt. Nur die
Ausgeſteuerten aus der Verſicherung kommen in die
Kriſenfürſorge. Der große Strom der Arbeitsloſen

dem Stand vom 15. Oktober, der drängt alſo jetzt direkt mit aller Macht zu den
rund Hilfsſtellen der Kommunen. Dieſe haben daher
Zuſallen Anlaß, rechtzeitig ſich auf die Flut vor

im zubereiten. Sie dürfen nicht bis Januar warten.
Sie müſſen beizeiten Vorſorge treffen,
ſo ſchwer dieſe Vorſorge ihnen auch fallen mag.
Augen auf in den Gemeinden!
Starkes Anwachſen

in Mitteldeutſchland
A der winterl Arbeitsloſigkeitin der zweiten Oktoberhälfte im Bereich

Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland
erſchärft fortgeſetzt. Die Geſamtzahl

Arbeitſu eg von 396 994 (davon
am 15. Oktober um 4276 auf

401 270 (davon 72 413 weibliüiche) Perſonen am

Beſonders ſtark waren die Zugänge im Bau
werbe mit 1600, in der Landwirtſchaft und

Verkehrsgewerbe mit 475 Perſonen. Der
Braunkohlenbergbau mußte infolge ſtärkerer Be
triebsdroſſelung während der Sommermonate im
Oktober Arbeitskräfte aufnehmen, außerdem konnte

Witterung nicht die
im Vorjahre ſtill-

elegt werden. Von den vorhandenen 401 270 Ar-heit uchenden erhielten am 31. Oktober 105 030

26,2 Prozent verſicherungsmäßige Arbeitsloſen-
28,0 Prozent Kriſen-

Feiernde Hände und Köpfe
Zrübe Arbeitsmarktberichte aus dem Reich, aus Mitteldeutſchland und aus Halle

unterſtützung und 108 477 27,0 Prozent Wohl
ahrtsunterſtützung. Die Hauptunterſtützungsemp-
änger der Arbeitsloſenverſicherung ſind gegenüber

m Stand vom 15. Oktober um 5022 Perſonen
zum Nachtetl der Kriſenunterſtützung, die einen
Zugang von 3946 Perſonen in der gleichen Be
richtszeit zu verzeichnen hatte, zurückgegangen.

Feder neunte Hallenſer arbeitslos
In der zweiten fte hat die Zahl der

Erwerbsloſen in Halle ſtark zugenommen; ſie
von 21 834 auf 22 358 herauf. Während die
me bei den Männern 689 betrug, trat bei

den Frauen ein Rückgang um 165 ein. Jm ge-
ſamten Bezirk ſtieg die Arbeitsloſenziffer von
45 075 auf 45 480; außerhalb Halles iſt die Ar
S ehe alſo um 119 zurückgetreten. Die
Zahl der halliſchen Unterſtützungsempfänger ſtieg
von 10 976 auf 11 035.

Entlaſſungen erfolgten in der Betriebszeit
im Metallgewerbe und in den Ange-

telltenberufen; beſonders ſchlecht war die Lage
in der Fahrzeuginduſtrie und in der Chemie. Jm
Baugewerbe erfolgten Entlaſſungen und Ein
ſtellungen, was hauptſächlich auf den Witterungs-
umſchlag r. iſt. Daneben konnte durch
den Beginn der Zuckerrübenkampagne der Arbeits
markt entlaſtet werden. Nicht nur Zuckerfabriken,
auch landwirtſchaftliche Betriebe, die Liefergruben
für die Zuckerkampagne und die zuckerverarbeitende
Induſtrie ſtellten weitere Arbeitskräfte ein. Dieſe
Bewegung hat ſich im Kreiſe Querfurt ſo günſtig
ausgewirkt, daß die Zahl der Arbeitſuchenden von
2634 auf 1769 zurückging. Die Rübenernte kam
nicht nur den Landarbeitern zugute, auch berufs
fremde Arbeiter wurden eingeſtellt. Bei den
weiblichen Berufsarten hatten die hauswirtſchaft
lichen Berufe eine ſtarke Abwanderung in die
Rüben- und Hackfruchternte zu verzeichnen.
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di tliche Reuregelungder Aufwertung
Bernehmungen

Die neueſte Notverordnung des Reichspraäſidenden
nern von Jnduſtrieobligationen und

in der Raubſache Krebs
Durch umfangreiche Ermittlungen ese e ſh. u ku7ſent auf die Witwe Jda Krebs in der

u e ne Reiheu geplanter Rcerku in der
Raheren und weiteren Umgebung von Halle ver durch die Veränderung derhindert worden. deMit welcher Dreiſtigkeit dieſe Burſchen in
Folgezeit vorgehen wollten, iſt daraus zu entnehmen,
daß ſie ſich ſyſtematiſch vorher mit Waffen
verſehen n. Verabredungsgemäß

den einzelnen Mitgliedern dieſer Bande Waffen
beſorgt.

Vor Verübung des Ueberfalles auf die Witwe Krebs
and in der Wohnung eines Teilnehmers eine Be
rechung ſtatt, wo die Einzelheiten über die

führung erörtert worden ſind. U. a. wurde auch
ein Ueberfall auf einen Hausbeſiter in der Witte Maßnahme ſind die beteiligten Organiſationen,

mit denen die Frage erörtert iſt, im weſentlichen je ſich auch nicht zu zumutbaren Bedingungenwobei es auf die Mietgelder ab
der Beſprechung wurde auch

verabredet, daß man im Falle eines Nichtge
lingens

rückſichtslos von der Schußwaffe Gebrauch
machen

olle; in dem e Lerchenfeldſtraße 22 iſt es auchn, J der Täter durch Abgabe eines
re ſeine Verfolger zurückhalten wollte. Es

ſollte auch ein Raubüberfall auf einen Lohngeld-
transporteur in Weißenfels ſowie ein gleicher
Raub auf einen Kaſſenboten am Leipziger
Turm in Halle ſtattfinden. Bis auf einen Täter
haben ſämtliche Beteiligte ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abgelegt. Die bei der Tat benutzten ffen
ſind inzwiſchen ebenfalls gefunden worden.

Muß i denn, muß i denn
„Burſchen heraus!“ Und bleibt uns vom Halſe!

Die geſtrige Vorleſung des Profeſſors Dehn
verlief ohne jede Störung. Nicht ein einziger„teutſcher Stubent war in und vor der Univer-

ſität zu ſchen, um „den Kampf auf breiterer Baſis
egen den undeutſchen Geiſt“ fortzuſetzen. Die
üngelchens, die ſo nebenbei auch ein bißchen

„ſtudieren“, hatten nämlich inzwiſchen eingeſehen,
daß man mit derartigen Skandalen nichts erreichen
kann. Rektor und Senat ſtellten ſich einmütig
hinter Dehn und verurteilten den Studenten-
krawall aufs entſchiedenſte. Und ſo zog man denn
heute mittag per Extrazug nach Jena, um dort
wider den „undeutſchen Geiſt“ zu kämpfen.

Am „Braunen Hauſe“, wo ſich die Naziſtuden
ten treffen ſollten, war außer einer großen Zahl
von Neugierigen nichts Beſonderes zu ſehen. Wahr
cheinlich war die Zahl der erſchienenen „Protearten ſo groß, daß man es e ſtill und

eichen

ve t hatten, zogen hübſch zu zwei und zweiauf den Bürgerſteigen nach dem Bahnhof. Ria

ſo begeiſtert wie man es ſich wohl vorgeſtellt
tte.
Die Paſſanten ſahen leiſe lächelnd auf dieſe

Jüngelchen, die nichts Beſſeres zu tun haben, alsbei echtem Lichtenhainer gegen den „undeutſchen

Geiſt“ zu wettern. Hoffentlich ſteigt ihnen der

wurden tungsſtelle den Antrag auf Bewilligung einer Zah

er le er e können. Voraus derer Teilgahlungen geleiſtet werden ſollen, darf

cht brechen s ausdrücklich ver neint hatte. Clauß

tor, Karlſtraße, Widerſtraße, e üße

a en 8

Um Donnersotas wird nochmals in der

Stadtmitte geſammeit
Folgende Straßen werden cht:

n

Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung eine verwandten Schuldverſchreibungen eine Zahlungs ſtra

Verordnung
wertungsſachen erlaſſen.

Die Verordnung ſieht vor, daß die Schuldner,
meinen Wirt

geſetzt iſt, daß die durch die Veränderung der all
gemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe geſchaffene Lage der Veränderung der
nicht ſchon in ſeinem früheren Zahlungsfriſtver
fahren berückſichtigt werden konnte. Mit dieſer

einverſtanden.
Die Vorausſetzungen, unter denen die Zah

lungsfriſt bewilligt werden kann, ſind dieſelben wie
nach dem Geſetz über die Fälligkeit und Ver
zinſung der Aufwertungshypotheken vom 18. Juli
1230.

Bereinbarungen zwiſchen Gläubiger und
Schuldner über die Rückzahlung werden nicht

angetaſtet.

Dem Wunſche der Schuldner, wenigſtens die vor
der Aufwertunggsſtelle geſchloſſenen Vergleiche in
die Neuregelung einzubeziehen, iſt nicht ſtattgegeben
worden, da gegen ein ſolches Eingreifen in ver-
tragliche Bindungen ſchwerwiegende, gvundſätzliche
Bedenken beſtanden.

Nach der Notverordnung kann weiter den Schuld

Amktsverbrechen oder nicht
Ein Nachſpiel zum Eisleber Arbeitsamtsprozeß.

Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts
Halle begann heute die Berufungsverhandlung
gegen den von Bürgerblock und Kommuniſten ab
gebauten ehemaligen Eisleber Oberbürger-
meiſter Martin Clauß. Das Schöffengericht
Eisleben hatte ſeinerzeit unter dem Vorſitz des
Landgerichtsrats Dr. Siebert (Halle) Clauß
wegen Untreue und Amtsverbrechens zu neun Mo
naten Gefängnis und 400 e dere n

Dieſes drakoniſche Urteil hatte s allgemein
überraſcht, da nach dem Er is der Beweis
a mit einem Freiſpruch gerechnet
wurde und ſelbſt der Staatsanwält eine
Strafmöglichkeit wegen Amtsver-
oll als Oberbürgermeiſter und Polizei ter

n beim Arbeitsamt Eisleben
gekannt und ihre Verfolgung unterlaſſen haben, um
die ungetreuen Angeſtellten der geſetzlichen Strafe
zu entziehen. Demgegenüber brachte die Beweis
ufnahme während des Prozeſſes nur wenige be

Jenaer Biergeiſt nicht ſo zu Kopfe, ſie nichtmehr den Weg r nach Hau d
a

laſtende Jndizien zutage, denen eine Fülle ent
laſtender Zeugenausſagen gegenüberſteht.

die 31. dieſes Jahresüber die Zahlungsfriſt in Aufffriſt für die am r

nur gewährt werden, wenn der Schuldner infolge

über die zur

Rückzahlung man Rittel nicht ver

S aße, Luiſenſt Dieagen mit den S neebe kündigen ſich dung

ern am Sammelw
Abholung der Gaben bemerkbar zu

Zwiſchen Nacht und Morgen
Schauburg.

Blasmuſik an. Es wird dringend gebeten, ſie bei den Helf n e

Zur Zeit des ſtummen

i Tonfilm i henenAuge a de 480 deren See
ausgezeichnet verſteht. Die Darſtellung muß jedoch
wenn man die unvergeßliche Leiſtung der Rielſen in Er

Lampreqcht

n kann, oder wenn die Rückzahlung nicht c x als nicht ausreichend erſcheinen. Weder Audverſchaffe
de ührungnen en en T Merten ehe Egede

als ihr Zuhälter überzeugen ganz; manches bleibt hier
kliſcheehaft. Abgeſehen von einigen Unwahrſcheinlichkeiten in

ſſen als alternde Dirne, noch Oskar Homolka

nd ab 1. Januar 1982 mit 75 v. H. jährlichſder Handlung bleibt der Vert des Films in demr verzinſen und mit einem Aufgeld von ſconungeleſen Aufzeigen der entſetzlichen Rot und des

2 v. H. für jedes angefangene Kalenderjahr, für

zurückzuzahlen. Für die Dauer der Stundung
darf der Schuldner keine Gewinne an die Geſell
ſchaften ausſchütten und in der Regel auch keine
Tantiemen zahlen.

Zuſtändig für die Bewilligung der Zahlung
t die bei den Oberlandesgerichten nachſtag am 8ſeit i S wied e Die Feier findet am nächſten

Montag, abends 8 Uhr, in der Loge zu den DreiDegen ſtatt; Dr. Erich Neuß wird g
„Wilhelm Raabe und die
halten, während Dr. Friedrich Caſtelle aus den

früheren Verordnungen gebildete Spruchſtelle. Die
Anrufſung der Spruchſtelle muß ſpäteſtens bis zum
30. November erfolgen.

Dieſe Beknnon hat das Gerichtüberhaupt nicht Kvertet,

te es die Reviſi tändigkeit und Aufi von Clauß in rer e
nde 1 uſt tä

ger bei den zuſtändigen m en
ie Arbeitsämter aus

den Kommunen in die Reichsanſtalt übergeleitet.
Auh der Unterſuchungsrichter mußte erſt ein Sach
verſtändigen- Gutachten einholen, um die
dige frage zu klären. e hat dasericht einen g für glaub würdig ge-

e nglaubwürdigkeit hinreichend er
en w
Das erſtinſtanzliche Urteil wird in der Berufung

r allen Umſtänden korrigiert werden
müſſen.

Wieder Schüſſe ins Fenſter. Geſtern nachmittag6 u am Gertra e
el,

n

her ſhanſe Sie acheferere Eine
mehrere e e euert.die auf e Wohnung im 1. Stock

wurde, blieb glücklicherweiſe im Fenſterkre ſtecken.Das iſt in kurzer Zeit bereits die zweite Shießerei

auf ungen in der Stadt. Dem Schützen ge
ar es auch diesmal, in der Dunkelheit zu ent
ommen.

namenloſen Elends, das hinter dem oberflächlichen Flitzer der
Proſtitution ſteht. Eine tiefere ſoziale Deutung des Pro

die Stundung in Anſpruch genommen wird,ſſtituiertenproblems verſagt ſich der Film allerdings auch.
Beiprogramm läuft neben zwei ausgezeichneten T
grotesken ein guter Kulturfilm aus dem Hochgebirge. 6a.

Halle beginnt die
Veranſtaltungen mit

r, deſſen 100. Geburts
tember. 1981 das ganze literariſche

ie Feſtrede:

des Dichters leſen wird. (Siehe An

Tanzeafé iſt ab heute täglich bis 2 Uhr frühDas „„Aſtoria
et Donnerstag größere SonderTanzveranſtaltung mit

eberraſchungen.

Verſammiungen und Beranſtgitungen.

s Verein Halle. Freitag, den13. November, 20 de im gen
Vortrag mitu r einLichtbildern dur errn H. Bitzer ſtatt, über:

gar und Darmkrankheiten und deren
ng. u
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21) (Nachdruck verboten.)
„Ein ſchweres Unglück iſt h h te er

und ſeine Stimme bebte ein wen vir ſollten
i nicht die Srege aufwerfen, wer für dieſes

nglück verantwortlich iſt. Jch habe euern Kame-
raden gekannt, der das Opfer dieſes Unglücks ge
worden iſt, und fühle das Entſetzen über den
grauenvollen Tod nicht weniger als ihr. Was uns
allen ein wenig zum Troſt dienen mag, iſt dies:daß er na mnſgieen Ermeſſen kaum gelitten

t. Der Mann hinterläßt eine Frau und zwei
nder. Jch brauche nicht zu ſagen, daß die Lei

tung alles tun wird, um den Hinterbliebenen
wenigſtens den materiellen Verluſt zu erſetzen
das verſteht ſich von ſelbſt. Der Jnhalt des Keſſels,
in dem der Unglückliche den Tod gefunden hat,
wird ſelbſtverſtändlich zurückgehalten

„Da kann die Leitung ja dann einen Kranz auf
den Stahlklumpen niederlegen laſſen, und die
Witwe und die Kinder können dafür beten!“, rief
Braunwart, der ſich zu Monnard vorgedrängt

atte. Vielleicht wird ein ſchönes Kreuz in den
lock eingelaſſen Friede ſeiner Aſche und

Hoch die Dividende
„Es iſt jetzt weder die Zeit noch der Platz für

ſolche Reden“, fuhr Monnard fort „wir können
das Geſchehene nicht ungeſchehen machen. Jch
bitte euch jetzt, wieder an die Arbeit zu gehen. Die
Gießerei bleibt vorläufig natürlich geſperrt.“

Der größte Teil der Belegſchaft folgte ſchwei
gend dieſer Aufforderung. Einige Dutzend blieben
noch in ein paar Gruppen ſtehen und ſprachen mehr
oder weniger leidenſchaftlich über das furchtbare
Ereignis. Aber nach ein paar Minuten zogen ſie
auch ab, nachdem ſie hörten, daß für den Abend
eine Belegſchaftsverſammlung einberufen war.
Eine Viertelſtunde nach dem furchtbaren Ereignis
war der Hof leer, waren die Werkſtätten gefüllt,
und das laufende Band ſetzte ſich wieder in Gang.

Monnard hatte den Werkmeiſter unter den Arm
nommen, der Mann ſchien noch immer nicht ganz
i Beſinnung zu ſein, und ging mit ihm in die

Gießerei.
Hier zeigte ſich nun allerdings, daß der Betrieb

nicht eingeſtellt geweſen war, daß die Maſchinen
weiter gearbeitet hatten. Und daß der Jnhalt des
Keſſels, in den der taube Martin geſtürzt war,
bereits zu Stahlplatten verarbeitet war. Schöne,
weißglänzende Stahlplatten, die nur darauf war
teten, weitergeleitet zu werden.

J

d 777
er war nun auch Monnard einen Augenblick

ratlos.
Was konnte hier noch geſchehen?

Er beriet ſich mit dem Werkmeiſter, aberaus dem Manne war kein vernünftiges Wort her
auszubringen.

Da entſchloß ſich Monnard, zu handeln.

Er ließ den Ofen ſich vollends entleeren, die
Stahlklötze aber nicht weiterführen ſie ſollten
das Grab des armen tauben Martin darſtellen.
De ſterblichen Ueberreſten konnte nicht geſprochen
werden.

Das war ſelbſtverſtändlich ein Betrug, aber
was ſollte ſonſt geſ n? Man konnte doch nicht
die Dutzende von Platten, die wirklich mit dem
Körper des Unglücklichen in Berührung gekommen,
oder in denen der Körper aufgegangen war, bei
ſetzen eſehen davon, daß die richtigen doch
kaum noch herauszufinden waren.

Die Arbeiter, die ſich, obwohl die Gießerei
geſchloſſen werden ſollte, ſchon weil man jeden
Augenblick die Gerichtskommiſſion erwarten mußte,

eingefunden hatten, beobachteten die Maß
nahmen mit einigem Mißtrauen er
ar ſich auch klar darüber, daß er ſie nicht täuſchen

nnte.
Aber es war gut, wenn möglichſt wenig über

die Sache geſprochen wurde.
„Geht nach Hauſe, Leute“, ſagte er, „der Tag

wird euch natürlich voll bezahlt. Jch möchte nur,
J ein paar Augenzeugen hierbleiben, um aus
zuſagen. Hammer haben Sie den Vorfall mit
angeſehen

Thomas, der inzwiſchen vom Dache wieder her
untergeklettert war und jetzt dem Direktor zunächſt
ſtand, bejahte. Auch noch ein paar andere blieben;
die übrigen entfernten ſich zögernd.

Nach knapp einer Stunde kamen die Polizei
und die Gerichtskommiſſion.
Die Zeugen ſchilderten den grauenvollen Vor

gang übereinſtimmend ein Unglücksfall! Einer
von ihnen wies aber doch darauf hin, daß dieſer
Unglücksfall nicht hätte vorkommen können, wenn
die Direktion die Forderung der Arbeiterſchaft nach
der Anbringung von Schutzgittern erfüllt hätte.

Der Gerichtsbeamte wandte ſich an Direktor
Monnard.

„Wie iſt es damit?“
„Es iſt richtig, daß die Belegſchaft die Schutz

Inbetriebnahme der neuen Ofenanlagen die Jn
ſpektion keinerlei dahingehende Anträge ſtellte.“

„Aber wenn ein Schutzgitter angebracht worden
wäre, hätte das Unglück nicht entſtehen können?“

„Menſchlicher Vorausſicht nach allerdings nicht.“
„Wenn die Jnſpektion das überſehen hat, dann

Fuke es ſich aber doch in der Praxis heraus-
ellen.“

„Es kam ſelten vor, daß ein Arbeiter da oben
be e a beiterſchaf

ie Arbeiterſchaft wußte, daß es gefähr-lich war, da ß t es gefah

rn r e„Wer r die techniſ tu kesverantwortli o ſche un Wer
„Jch.Können Sie ſagen, daß das Unglück durch die

tigkeit des Arbeiters hervorgerufen
urde

„Jch war nicht Augenzeuge des Unglücks.glaube es auch nicht, nach dem, was die u
es ſagen. Eine unglückſelige Verkettung von

w.
„Nicht eine iſſe rläſſigkeit de iHerr t ne Se ſe Fahrt r Keienng,
„Die Leitung wird ſich juriſtiſch geſehengedeckt betrachten können durch die r

XV.
Die Tragödie des tauben Martin lag lähmend

auf der ganzen Belegſchaft. Während der g.
it bildeten ſich Gruppen, die halblaut, faſt im
lüſterton, ſich unterhielten. Es ſchien, als hätte

1 n t ns a ni s erſtemal, dieArbeit in der Fabrik ein Todesopfer Wert s
aber hier waren es die entſetzlichen Begleit
umſtände, die dem Unglück die Bedeutung gaben.

Ein Menſch in glühflüſſigem Metall!
Die Materie des menſchlichen Körpers vermiſcht

mit dem Stahl eingebettet, chemiſch kaum noch
nachweisbar in Platten! Fleiſch und Stahl.
Die Belegſchaft wußte ganz genau, daß nicht

die paar Metallklötze es waren, die Monnard zur
Seite ſtellen ließ, die Stahlbarren aus dem Un
glücksofen, in denen ſich befand, was vom Körper
des armen Martin nicht hatte vernichtet werden

können: Blut, Fleiſch. Knochen der Berunglück

fende Band gingen Platten, die bereits zu
einem neuen Keſſelmantel verarbeitet waren! Man
raunte ſich zu, dieſer Keſſel trage die Nummer

Mann, der die letzte Hand an ihn legte mit eiNamen gezeichnet worden. hn legte Se
verlangt hat. Die Leitung hat ſie aber ab-

gelehnt, da bei der vor einigen Monaten erfolgten
Es war der Name „Emma“, der, eingeritzt, iMetall ruhte gerigt, tn

ten waren in den Platten, die längſt über das lau v

27 342, und nach Werksbrauch ſei er von dem

Direktor Görweed erholte

raſch. Wäre er noch im Zweifel darüber geweſen,ob die Schuld an dem Unglück ihn traf n.
nard gab ihn mit ſchonungsloſer
wißheit davon, ehe er hinunterging, mit den Ar
beitern zu ſprechen.

Aber es hatte ja keinen Sinn, ſich niederbeugen
zu laſſen. Aeußerſt 87 war die Sache, gewißaber: konnte die Direktion alle Berrichen ſage

ausſchalten? Dieſer wäre zu verhüten geweſen, be
hauptete Monnard, aber Görweed ließ das nichtgelten. Das Werk hat ſich an das zu e
die Fabrikinſpektion für richtig findet, alles
andere iſt nur Gerede.

Aber Görweed empfand ſelbſt, daß er etwas
tun mußte, um ſich ſozuſagen zu rehabilitieren: er
ließ ſeinen Wagen kommen und fuhr in die Woh
nung des verunglückten Martin, um der Witwe
und den Kindern die Trauernachricht mögliſchonend beizubringen. Es r
Hinterbliebenen auseinanderſetzen zu müſſen, daß
ſie nicht einmal die Leiche des Toten ſehen konnten;
aber der Gedanke daß ſeine Fahrt unbedingt einen
ausgezeichneten Eindruck nicht nur auf den Auf
ſichtsrat, ſondern auch bei den Arbeitern machen
würde, ließ ihn über dieſe qualvollen zehn Minuten
hinwegkommen.

Als er dann nach ſeiner Rückkehr den Geheimen
Kommerzienrat von Dahlberg telephoniſch vonErgebnis in Kenntnis ſebte un 5 a
daß er erſt die ſchwere Pflicht, die Witwe zu in
formieren, erfüllen mußte, ehe er an den Aufſichts
rat kam, fand er bereits, daß er ſich nicht nur als
Leiter des Werkes, ſondern auch als Menſch aus
gezeichnet benommen habe. Was ihm Kommerzien
rat von Dahlberg auch ohne weiteres beſtätigte.

Am Abend fand in Haaſemanns Sälen dlegſchaftsverſammlung ſtatt. Arbeiter ar
beiterinnen waren faſt ausnahmslos erſchienen
es handelte ſich ja ſchließlich um nicht viel anderes,
um eine Art Trauerfeier für den toten Martin.
An das Grab konnte man nicht gehen, denn ſoweit
trieb man die Komddie doch nicht. daß die Stahl
barren mit dem angeblichen Jnhalt öffentlich bei
geſetzt wurden es hatte am Nachmittag unter
neu der Oeffentlichkeit ſo etwas wie eine
irchliche Ausſegnung dieſer Barren ſtattgefunden

n ſchafft man ſie fort, ohne das jemand wußte

Eine Trauerfeier alſo denn weshalb ſottte die Belegſchaft zuſammenkommen len
Lur um feſtzuſtellen, daß der taube Martin al
vfer der Werksleitung gefallen war Das war

e cht notwendig, denn darüber herrſchte nur eine
einung. der zunächſt auch ein Mitglied des Be

triebsrates in klaren Worten Ausdruck gab.

(Fortſetzung folgt.

Films gab es den Flu
„Dirnentragödie“, nach dem dieſer

utſche Gegenwart“

ſich von dem
Schrecken, den er ausgeſtanden, verhältnismäßig

ffenheit die Ge

G e
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Schluß mit Lohnſenkung!
Der Metallſchiedsſpruch im Echo der deutſchen Preſſe

Der Schiedsſpruch für die Berliner
Metallinduſtrie hat in der Preſſe ein ſehr
ſtarkes Echo gefunden. Das iſt nicht über-
raſchend; denn die Begründung des Spruches wirkte
zweifellos wie ein Alarmruf, obgleich die in ihm
angeſchlagenen neuen Töne eigentlich nur
Selbſtverſtändliches verkünden. Der Unternehmer-
preſſe gehen dieſe neuen Töne auf die Nerven Sie
hat Angſt, im Wirtſchaftsbeirat könne nun vielleicht
doch ſo etwas wie eine Gewiſſenserforſchung vor-
genommen werden.

Die linksſtehenden bürgerlichen Blätter be
trachten den Spruch als eine Mahnung und

Warnung.

Damit treffen ſie wohl auch das Richtige; denn
ſicherlich hat der Schlichter in der Begründung
ſeines Spruchs nicht rein zufällig nun auf einmal
die Frage des Lohnabbaues grundſätzlich neu be
leuchtet. Das Gros der Rechtsblätter ſucht ſich
tadurch aus der Verlegenheit zu helfen, daß es
aus dem Hinweis des Schlichters auf die Belaſtung
des Arbeiterbudgets durch Fahrkoſten und Aus-
lagen für Gas, Waſſer und Elektrizität ſchnell
fertig eine Anklage gegen die „rote Wirtſchafts
politik“ in den Kommunen macht.

Das „Berliner Tageblott iſt der Auf-
ſaſns daß der Schlichter, Gewerberat Körner,
bei der a ung ſeines Spruchs den Abſichten des
Reichsarbeitsminiſters folgte, der ja vor kurzem
erſt im r des Zentrums weiterehege Lohnkürzungen als unmöglich bezeichnet
abe, folange nicht durch eine entſprechende

Senkung der Lebenshaltungskoſten einige Sicher
o für die Erhaltung des Reallohns geſchaffen
et.

Die „Voſſiſche reren ſchreibt unter
der Ueberſchrift: „Am ndepunkt?“, die Begrün-
dung, die der Schlichter ſeiner Ablehnung weiterer
Lohnſenkungen mitgegeben habe, zeige, daß es ſich
bei dieſer Entſcheidung nicht um einen Einzelfall
handele, ſondern daß ihr prinzipielle Erwägungen
vorausgegangen ſeien, die für die geſamte Wirt-
ſchaft Geltung hätten. Die Senkung der Ge-
ſtehungskoſten immer nur bei den Löhnen vorzu
nehmen, widerſpreche nicht nur den Grundſätzen
ſozialer Gerechtigkeit, wie der Schlichter betont
habe, ſondern auch den Regeln wirtſchaftlicher Ver
nupft. Gewiß müſſe das geſamte deutſche Koſten-
niveau ſehx erheblich reduziert werden, aber auf
allen weſentlichen Gebieten Es i wirtſchaftlich
und politiſch unerträglich, die Machtmittel des
ſtaötlichen Apparates immer nur nach der Seite
des ſchwächeren Widerſtandes einzuſetzen.

Recht abfällig wird der Schiedsſpruch vom
Berliner Börſen-Courier beurteilt. Das
Blatt ſagt, man könne bei der Lektüre des Schieds-
ſpruchs auf den Gedanken kommen, daß nicht das
Kabinett in Deutſchland regiert, ſondern daß Ge
werberäte und Schlichtungskammervorſitzende
mindeſtens regieren wollen. Niemand ſehe es
erne, wenn wieder einmal in einer Induſtrie die
öhne herabgeſetzt werden müßten. Aber noch be-

dauerlicher ſei es, wenn die Löhne erhalten blieben
und dafür wieder Tauſende von Arbeitsloſen ge-
ſchaffn würden. Am wenigſten aber könne es be-
hagen, 2 mit Hilfe von Schlichtungsſprüchen ein
Druck auf die Wirtſchaftspolitik der Reichsregie-
rung ausgeübt werde.

Das Agrarierorgan die Deutſche Tages
Zeitung betont, man könne den Schiedsſpruch
eine „gewiſſe ſalomoniſche Weisheit“ nicht ab-
ſprechen. Auch die Landwirtſchaft habe an einem

Lohnabbau „kein überragendes Jnter-
eſſe“, weil ſie ſchon jetzt auf allen Märkten die
Rückſchläge der Kaufkraftſchmälerung ſehr kräftig
u ſpüren bekomme. Wenn der Schlichter als eineer erſten Vorausſetzungen für weiteren Lohnabbau

die Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe genannt
habe, ſo habe er doch auch im Nachſatz deutlich ge
nug die agrarxpolitiſche Unmöglichkeit anklingen
laſſen, Sozialpolitik wieder einmal ausſchließlich
au Koſten der Landwirtſchaft zu treiben.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung
hält die Begründung des Spruchs nur für eine
„geſchickte Formulierung“. Der Spruch iſt für das

nternehmerblatt eine „Fehlentſcheidung, weil die
h auf verſtärkte Selbſtkoſtenſenkung nicht

nger warten kann und weil ſchließlich irgendwo
der Anfang gemacht werden muß, nachdem der

W

Gewerberat Körner,
der Schlichter im Lohnkonflikt der Berliner

Metallinduſtrie.

erſte nur allmählich und zögernd gemacht worden
iſt.

„Der Deutſche“, das Blatt der chriſtlichen
Gewerkſchaften, nennt dieſe Kritik einen „grenzen
loſen Zynismus“. Bei den Metallarbertecrn ſei der
Anfang der Lohnſenkung derart geweſen, daß
die von ihr Betroffenen heute ſchon am Ende
ſtehen. Es ſei weit gekommen, wenn ein Schlich-
ter ſelhſt zu einer derartigen Begründung greifen
müſſe wie im vorliegenden Fall. Die einſeitige
Lohnſenkung ſei Jrrſinn. Heute ſehe das bereits
auch der Mittelſtand ein. Der Anfang zur Senkung

werden, wo ſie auch den Arbeitgebern und ihren
Angehörigen fühlbar werde.

t

Soweit das Echo des Schiedsſpruches in der
Oeffentlichkeit. Wird dieſes Echo bei den Maß
gebenden und Verantwortlichen im Wirtſchafts
beirat und in der Regierung Beherzigung finden?
Wir ſind ſkeptiſch; denn gerade der Alarmruf
des Schlichters zeigt ja nur allzu deutlich, welche
Widerſtände dort zu überwinden ſind, wo vielleicht

der Selbſtkoſten müſſe endlich einmal da gemacht

Mitteldeutſche Betriebsrätetagung

Jm Volkshaus in Leipzig fand am Sonn
tag eine Tagung der Betriebsräte und Funktio-
näre der mitteldeutſchen che miſchen und
Gummi-Jnduſtrie ſtatt, die ſehr ſtark be-
ſucht war.

Der Gauleiter Schul ze (Erfurt) ſprach über
„Die allgemeine Lage in der mitteldeutſchen

chemiſchen und GummiJnduſtrie“,
Der Redner beſchäftigte ſich eingehend mit der
Wirtſchaftskriſe, der Rationaliſierung und der
Kartellpreispolitik in der r chen und Gummi-
induſtrie. Er ging dabei beſonders auf die Wirt-
ſchaftsverhältniſſe in der mitteldeutſchen che mi-
ſchen Jnduſtrie ein und wandte ſich gegen
die Förderung der „nationalen“ Betriebszellen
und der Arbeitsdienſtpflicht durch die
Unternehmer. Zur Tariffrage teilte er mit, daß
in der chemiſchen Jnduſtrie in den letzten Wochen
ſechs Lohntarife gekündigt worden
ſind. Durch Herabſetzung der Löhne wollen die
Unternehmer die Ankurbelung der Wirtſchaft er
reichen. Jn einer ſolch ſchweren Zeit ſei Treue
zum Verband notwendiger denn ſe. Die 37
Gewerkſchaften müßten nach drei Fronten kämp-
fen: gegen das reaktionäre Unternehmertum,

egen die nationalen Verbände und gegen die
Zerſtörungspolitik der RGO. und Kommuniſten.
Es ſei Pflicht eines jeden freigewerkſchaftlichen
Arbeiters, für den Kampf zu rüften, einig zu
fein und zu wachen. SSegerer von der Branchenleitung (Han-
nover) gab einen kurzen Ueberblick über die
egenwärtige Lage in der Stickſtoff Jnduſtrie.
r kam auch auf
die geplante Stillegung der Werke in Pieſteritz

Kampfsgeſchloſſenheit

gegen Anternehmer-Reaktion

die Regierung helfen möchte.

der chemiſchen Induſtrie in Leipzig

die Betriebsräte der gegneriſchen Verbände
gewandt haben, ermahnte er, in Zukunft nur
im Einvernehmen mit der Organiſation
derartige Schritte zu unternehmen.

Ueber „Das Betriebsräteſyſtem in
der gegenwärtigen Zeit“ referierte
Fiſcher (Merſeburg). Jn den letzten Jahren
gingen die Jnduſtriellen immer mehr dazu über,
die frei gewerkſchaftlichen Betriebsräte zu ent-
ſaſſen. Vor allem verſuchten in der letzten Zeit
die nationalen Verbände ſich immer
mehr an den Betriebsrätewahlen zu beteiligen,
um Zellen und politiſche Funktionäre in die Be
triebe zu bekommen. Jhr Ziel ſei nicht, Betriebs-
ratstätigkeit auszuüben, ſondern Propaganda
für ihre Partei zu machen. Jhr Endziel ſei, die
Betriebe zu erobern und den „marzxiſtiſchen“ Ge
werkſchaften den Todesſtoß zu verſetzen.

Jn holder Eintracht gehen dabei Nazis
mit den Kommuniſten zuſammen.

Es gelte jetzt, alle Kräfte zu ſammeln
und mobil zu machen für die freie Gewerkſchafts-
bewegung.

n einer Entſchließung wurde zum
Schluß darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vor
gänge in Wittenberg Pieſteritz die ungeheuer
große Gefahr zeigen, die in einem Abvweichen
von dem bisher gegangenen und bewährten
S liegt. Es heißt in der Entſchließung zum
Schluß „Mehr denn je halten die Funktionäre
die Geſchloſſenheit und Einigkeit der Gewerk
ſchaftsarbeit für die wichtigſte Vorausſetzung in
dem Kampfe gegen die vorwärtsſtürmende Re-
aktion. Sie geloben deshalb, alles einzuſetzen
und in dieſem Sinne zu wirken. Nur an einer

zu ſprechen. Die Kollegen in den dortigen Stick-
ſtoffwerken, die ſich mit einem Rundſchreiben an

Soll das ſo weiter gehen?
Metallarbeiter zum Schiedsſpruch

Der Verband Berliner Metallinduſtrieller wird
den Schiedsſpruch, der das bisherige Lohn-
abkommen für die Berliner Metallinduſtrie bis
Mitte Dezember verlängert, ablehnen. Das
Metallkartell der an dem Abkommen be-
teiligten Gewerkſchaften hat den Schiedsſpruch
angenommen und wird deſſen Verbindlich-
keitserklärung beantragen.

2

Die Belegſchaft der Groß Breslauer Metall
betriebe, die ſeit mehreren Wochen ſtreikt, hat am
Dienstag den vom Schlichtungsausſchuß gefällten
Schiedsſpruch, der eine Herabſetzung der
Verdienſtzuſchläge für Akkordarbeit vorſieht, faſt
einſtimmig abgelehnt. Der Streik geht alſo
zunächſt weiter.

Schiedsſprüche in den öffentlichen Betrieben

m L reit der Gemeindearbeiter iſt derS J e d r ch vom 1. November, der 42 pro-
zentigen Abbau vorſieht, vom Reichsarbeitsminiſter
im öffentlichen Intereſſe für verbindlich er-
klärt worden.

Die Reichspoſtverwaltung hat Anweiſung ge
eben, den Schiedsſpruch für die Arbeiter, der eineKohnkürzung von 4,5 Prozent vorſieht, durchzu

führen. Das gleiche iſt vom Reichsfinanzminiſte-
rium für den Reichsarbeiterſchieds-
ſpruch vorgeſehen. Eine Verbindlichkeit dieſer
beiden Schiedsſprüche wird dadurch überflüſſig.

Neues Angeſtellten-Gehaltsabkommen

Durch freie Vereinbarung iſt für die Angeteilt in der rechtsrheiniſchen
Braunkohleninduſtrie ein neues Ge-
haltsabkommen zuſtandegekommen. Die Ge-
hälter werden um 6 Prozent gekürzt. Der Zu-
ſchlag für Mehrarbeit fällt weg, dagegen bleiben
die ſozialen Zulagen beſtehen. Das Abkommen
gilt bis Ende März 1932. Die Unternehmer
hatten 10 Prozent Gehaltskürzung ſowie Wegfall

ſtarken und großen freigewerkſchaftlichen Front
wird und muß die Reaktion zerſchellen.“

Kampfftimmung in Köln
Die Gemeinde arbeiter in Kölnnahmen am Dienstagabend zu dem Schieds

ſpruch und zu den Nachverhandlungen Stellung.
Die Verſammlung des Geſamtverbandes verlief
äußerſt ſtürmiſch. Nur mit Mühe konnte
der Vertreter des Hauptvorſtandes, Polenske
(Berlin), ſeinen Bericht zu Ende geben. Jn der
Ausſprache wurde die Verbandsleitung ſcharf kriti
ſiert. Mehrfach wurde der Streik verlangt.
Beim Schlußwort des Referenten kam es zu ſo
ſtür miſchen Tumulten, daß der Redner
nicht weiter ſprechen konnte. Der Vorſitzende ſchloß
deshalb die Verſammlung, die ohne Beſchluß aus
einanderging.

Auch in der Verſammlung der chriſtlichen
Gemeindearbeiter kam es zu erregten Auftritten.
Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an,
in der erklärt wird, daß vom letzten gewerkſchaft
lichen Mittel, des Streiks, im Jntereſſe der
Geſamtheit Abſtand genommen werde.

Aktionäre proteſtieren
Die Aktionäre des Schultheiß-Patzen-

hofer-Konzerns hielten am Dienstag in
Berlin eine Proteſtverſammlung ab, an der auch
der Vorſitzende einer zweiten ſtarken Minderheits-

ruppe, des ſogenannten Schutzverbandes der Schult-heiß Patenhefer Aktionare, teilnahm. Der Zu

ſammenſchluß dieſer beiden Aktionärgruppen
iſt damit vollendete Tatſache geworden. Der Vor
ſitzende bemängelte nach einer Darſtellung der Ge
ſchäfte des Generaldirektors Katzenellenbogen, daß
die Staatsanwaltſchaft nicht energiſch
genug durchgreife. Scharf kritiſiert wurde
auch die Tatſache, daß in der Prüfungs-
kommiſſion Perſönlichkeiten ſäßen, die minde-
ſtens durch Fahrläſſigkeit mit zum Zuſammenbruch
beigetragen hätten. Durch Zuſammenſchluß der
Aktionäre müſſe die Geſellſchaft gezwungen werden,
gegen Aufſichtsrat und Vorſtand vor-
zu gehen. Klage wegen Proſpekthaftung müſſe
gegen die Banken und Perſönlichkeiten erhoben
werden, die den Proſpekt mit den falſchen Angaben
unterzeichnet hätten.

Produktenbörſen vom 10. November
Leipzig: Weizen: 225 bis 227 (225 bis 227).

Roggen: 216 bis 220 (216 bis 220). Hafer: 156 bis
166 (156 bis 166).

997772der ſozialen Zulagen und des Zuſchlages für Mehr-
arbeit gefordert

Halle Weizen: bis 230. Roggen: 216
bis 219. Hafer: 158 bis 16R.

Mittwoch, den 11. Rovemder

ort und Spiel
Dempſey wird mit Schmeling um den Welt

meiſtertitel kämpfen.

Jack Dempſey,
noch immer Amerikas Hoffnung auf Rück
gewinnung des Weltmeiſtertitels, wird, wie
jetzt bekannt gegeben wird, im nächſten Som
mer ganz beſtimmt mit Schmeling um die

Weltmeiſterſchaft kämpfen.
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Jn Chikago begann ein Sechstagerennen.
Unter den 15 Mannſchaften befinden ſich die
deutſchen Dülberg (Tortmund) und Gebr.
Nickel (Berlin).

Fichte Ammendorf 1. Jgd. J Naturfreunde Süd
5:5 (3:1).

Beide Mannſchaften lieferten ſich am Sonn
tag in ein flottes Spiel. Während in
der erſten Halbzeit Fichte etwas überlegen war,
machten es die Naturfreunde in der zweiten
Halbzeit wieder gut und holten bis zum Un-entſchieden u Die Jugend ſollte ch eine
ruhigere Spielweiſe angewöhnen, ſo daß ſich
Verwarnungen des Schiedsrichters erübrigen
Der Schiedsrichter leitete ſehr rückſichtsvoll.

Sportamtüche Bekanntmachunwen,
6. Bezirk. za (Nr. 45.) Der Schiri Schenkling

(Niemberg) iſt mit 8 Mk. beſtraft wegen Nichtantreten am
8. November in Paſſendorf.
falls mit 3 Mk. beſtraft wegen Nichtantreten des Genoſſen

öllhoff am 8. November. Der Turnverein Fichte Bad Lauch-
ſeine Päſſe in der nächſten Geſchäfts-tädt muß redig

tunde vorlegen. s weiteren weiſen wir nochmals auf die
eldungen zur Straßenſtafette hin. Alle Meldungen er-

gehen ſofort an Genoſſen Schönherr (Halle II), Neueſtraße
(Roſengarten). Der Turnverein Dieskau muß bis zur
nächſten Geſchäftsſtunde die Fahrgeldforderung von Fichte
le hinterlegt haben. Die nächſte Geſchäftsſtunde findet am
3. November ſtatt. Wir bitten das zu beachten.

Adolf Werge.

Am Sonntag dem 15. No
vember, finden e Spiele ſtatt: 342 14.30 Uhr:
Ammendorf I Naundorf 1 Fe BlauWeiß). 343 15 Uhr:
Joſſen I Kötzſchen I (Schobes, Meru 344 10 Uhr:
Röſſen III Kötzſchen II (Kayna). 345 15.30 Uhr: Roöſſen
Schüler Kayna Schüler (Röſſen). 346 15 Uhr: Hohenthurm J
gegen Merſeburg II (Rot-Weiß). 347 14.30 Uhr: Delitz I

egen gege II (Röſſen). 348 14 Uhr: Kötzſchen Schüler gegen
lauWeiß Sch. (Kötzſchen). 349 14.30 Uhr: RotWeiß I gegen

Schkeuditz I Krüger Teutonia). 350 10 Uhr: RotWeiß I
gen BlauWeiß II (Fichte). Auswärts weilen:

ayna I und II in Trebnitz, BlauWeiß I und II in Dürren
Das Spiel Ammendorf II Naundorf II fällt aus.

Der Bezirksſpielausſchuß: Brothe.

(Frauenturnen). den 15. No-vember, vormittags 9 Uhr, findet in Ammendorf Turnhalle
Radewell) unſere letzte diesjährige Bezirkslehrſtunde ſtatt. Da
Veuwahlen vorgenommen werden, erwarte ich, daß abe
Frauenabteilungen vertreten ſind. Uebungsplan wird in der
Turnhalle bekanntgegeben.

Frieda Jänicke, Bezirksfrauenturnwart.
S. Bezirk. (Fußball.) en rer den 15. November,

finden folgende Spiele ſtatt: Jn Gräfenhainichen: 10 Uhr
n e Sch. Roitzſch Sch. (Rüdiger). 11 Uhr:Gräfenhainichen III Roitzſch III (Gottſchling, Prüfungs
ſpiel). 12.30: Gräfenhainichen II Roitzſch II (A. Kazmier
czak). 14 Uhr: Gräfenhainichen Alte Herren Roitzſch Alte

erren (Pfeifer, Prüfungsſpiel). 15 Uhr: Gräfenhainichen 1
gen Roitzſch I (A. Kazmierczak). Jn Petersroda um 11 Uhr:
etersroda Sch. Törten Sch. (O. Schumann). 12 Uhr:

Petersroda Jgd. Törten Jgd. (Girmann). 13 Uhr: Peters-
roda II Törten II (Girmann). 14.30: Petersroda Sonder-
mannſchaft Törten I (W. Pahl). 16 Uhr: Petersroda I
egen Sandersdorf J (W. Pahl). Jn Zſchornewitz um 13.30:

Zſchornewitz II Muldenſtein II. 15 Uhr: IMuldenſtein I (Felske). Jn Greppin um 14 Uhr:zreppin I Jeßnitz I (Seifert, Prüfungsſpiel). Alle Schieds
richter, die nicht antreten, bitte ich zu melden.

W. Körſten, Obmann.

6. Bezirk. (Fußball.)

berg.

6. Bezirk. Sonntag,

Rundfunk Programme
leipzio
Donnerstag 6.30: Funkgymnaſtik.

Frühkonzert (Schallplatten). 11:
12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Geſpielte Lieder (Schall
platten). 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
bericht. Anſchließend: Romantik und Moderne (Shallplatten).
14: Erwerbsloſenfunk. 14.30: Filme der Woche. 15: Hör-
bericht aus Weimar. 16: Ballettmuſiken. 17.30 bis 17.35:

i ſ d tauſendfach bewährt, ſtets friſch,erzr Anoden o V. 6,60, tängſte Gebrauchsdauer

Berl. Vertr.- Lager. Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr.
Wetter- und Zeitangabe. 18: Hygienefunk: Arzt, Kind und
Gemeinſchaft. Dr. Kurt Loebenſtein (Leipzig). 18.15: Steuer
rundfunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Rundfunk und Arbeiterkultur. Kurt Grünthaler (Leipzig).
19.20: Kabarett Tempo. 20: Jnternationales Konzert (aus
Agram). 22: Nachrichten.

Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:
rer 10.10: Schulfunk. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter.
Anſchließend: Schallplatten: „Chor und Orcheſter“. 12.55:
Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Shallplatten. 15: Kinder
tunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Frauenſtunde. 16:
ädagogiſcher Funk. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.80: Das

Jrrationale im modernen Weltbild (1). Dr. Kurt Aram.
18: Hochſchulfunk. Der antike Geiſt und die Gegenwart (ID).
Dr. W. Jäger. 18.30:. Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55:

19: Stunde des Landwirts. 19.25: Fluch der Arbeit?
Julius Kaliſki. 19.45: Viertelſtunde Funkte nik. 20: Kopen
hagen: Opernabend der Staasradiophonie. 22: Wetter-,

Anſchließend bis 8.15:
Konzert auf Schallplatten.

Wetter.

Tages und Sportnachrichten. Tanach bis 0.30: Tanzmuſik.

RegattaKlub Halle iſt eben



en was vo

In ſtetiger Entwicklung und ohne daß die techniſch
intereſſierte Oeffentlichkeit bislang viel davon erfahren hätte,
iſt in der Nähe von Frankfurt a. d. Oder, in Finkenheerd,
ein Braunkohlen Großkraftwerk eentſtanden,
das zu den modernſten Anlagen ſeiner Art gerechnet werden
darf. Die Baſis dieſes Kraftwerks, das eine Geſamtleiſtun
von 176 000 Kilowatt hat, iſt ein Braunkohlenfeld von 11 00
Hektar, in dem ein Kohlenflöz von 10 Meter Mächtigkeit

We

W t e ehe(Gesamtansicht des Braunkohlen-Großkraftwerks Finkenheerd
mit seinen sechs über 100 Meter hohen Schornsteinen. Links
sind die PFörderanlagen zu erkennen, mit denen den drei
Kesselhäusern die Kohle aus den Reservebunkern zu geführt wird.

vorhanden iſt. Die Kohle entſtammt dem jüngeren Tertiär,
ſie iſt ſtückig und hat einen Heizwert von 2250 Wärmeein-
heiten. Der beträgt rund 50 Proz. Bri
kettierung iſt dieſe Kohle nicht geeignet; auch eine Verfrach-
tung verträgt ſie wirtſchaftlich nicht. Die einzige rentable
Verwertungsmöglichkeit iſt die Verfeuerung an
Ort und Stelle in einem Dampfkraftwerk zur Elektrizi-
tätserzeugung.

Man gewinnt in Finkenheerd die Kohle in 4 Tiefbau
betrieben und einem Tagebau. Eine normalſpurige Verbin-
dungsbahn mit 50-Tonnen-Großraum-Selbſtentladewagen,
die von elektriſchen Lokomotiven befördert werden, trans-
portiert die Kohle von den r r zum Kraft
werk, wo ſie von einer 10 Meter hohen Bogenbrücke in die
Brecheranlage entladen wird. Aus dieſer gelangt ſie in die
Reſervebunker, die durch Transportbänder mit den Keſſel-
häuſern verbunden ſind.

In drei Keſſelhäuſern ſind insgeſamt 24 Keſſel
aufgeſtellt. Die techniſchen Daten dieſer in den letzten
6 Jahren nacheinander zur Aufſtellung gelangten Keſſel
illuſtrieren den gewaltigen Fortſchritt im Bau von Dampf-
keſſeln für Braunkohlenfeuerung. Die erſten 10 e ar
beiten mit 20 Atmoſphären Dampfdruck und einer Dampf-
temperatur von 375 Grad. Jeder von ihnen erzeugt in der
Stunde 25 Tonnen Dampf und leiſtet, in elektriſcher Energie
berechnet, 5000 Kilowatt. Die folgenden 8 Keſſel arbeiten
mit einem Dampfdruck von 40 Atmoſphären und einer
Dampftemperatur von 425 Grad; jeder von ihnen liefert
ſtündlich 55 Tonnen Dampf und leiſtet 12 000 Kilowatt. Die
6 nächſten und neueſten Keſſel arbeiten bei gleichem Druck
mit 450 Grad Dampftemperatur und erzeugen im Mittel

Die Maschinenhalle des Großkraftwerks Finkenheerd, in der
in 6 Aaschinenaggregaten bei maximaler Leistung [76 000 Kilo-
watt erzeugt werden Im lordergrund ein neuerdings in Be-

rieb zenomnmener Turbogenerator für 46 000 k

Kus dem Keſch der Technik
Grosselektrizitätserzeugung aus Braunkohle

Das neue Werk in Finkenheerd
83 Tonnen Dampf je Stunde, können aber bis auf eine
Leiſtung von 115 Tonnen je Stunde gebracht werden.
Das iſt eine Leiſtung, die bisher bei Braunkohlenkeſſeln mit
Roſtfeuerung noch niemals erreicht worden iſt. Sie wurde
ermöglicht durch die herd zweier Roſte, die mechaniſch
in der Weiſe betätigt werden, daß die Braunkohle auf dem
Roſt nicht nur langſam vorgeſchoben, ſondern dabei auch
ſtändig umgewendet wird.

Das Krafthaus enthält 6 Turbogeneratoren, von
denen zwei je 15 000 Kilowatt, zwei weitere je 30 000 Kilo-
watt, der fünfte 40 000 Kilowatt und der ſechſte und neueſte
46 000 Kilowatt elektriſche Leiſtung erzeugt. 2
ibt einen Blick in den 150 Meter langen Maſchinenſaal des
raftwerks wieder und zeigt im Vordergrund die große

46 000-Kilowatt-Turbine mit ihrem Generator. Sie arbeitet
mit einem Dampfdruck von 35 Atmoſphären und einer
Dampftemperatur von 435 Grad. Der Generator erzeugt bei
einer Spannung von 6000 Volt eine elektriſche Leiſtung von
50 000 Kilowatt. Der Dampf für dieſe Turbine wird von
zwei Keſſeln der beſchriebenen größten Bauart geliefert.

Das Werk beſitzt 11 Speiſepumpen mit einer Geſamt-
leiſtung von 2530 Kubikmeter in der Stunde. Der Abführung
der und Erzeugung des erforderlichen Keſſelzuges
dienen 6 Kamine, von denen 5 je 110 Meter hoch ſind, wäh
rend der ſechſte eine Höhe von 125 Meter beſitzt. Die
Generatoren arbeiten ohne beſondere Schaltanlage unmittel-
bar auf die Transformatoren, in denen die Spannung auf
110 000 bzw. 55 000 Volt transformiert wird.

Das Kraftwerk gehört der Märkiſches Elektri-
zitätswerk A.-G., einem Unternehmen der öffentlichen
Hand, das die Provinz Brandenburg, ausſchließlich der

Die Reichshauptſtadt iſt durch ein neues, architektoniſch
eindrucksvolles Gebäude bereichert worden: das neue Ge-
ſchäftshaus des Verbandes Deutſcher Elektro-
techniker konnte in dieſen Tagen ſeiner Beſtimmung über-
geben werden. Es liegt in Charlottenburg, Bismarck- Ecke
Krumme Straße, in ſehr verkehrsgünſtiger Gegend neben der
Städtiſchen Oper.

Die bevorzugte Lage an der 50 Meter breiten Ausfall-
ſtraße, dicht an dem ſtädtebaulich außerordentlich ſtark be

tonten Opernhausbau, gab Veranlaſſung, nicht nur der archi
tektoniſchen Geſtaltung des neuen Bauwerkes, ſondern auch
ſeiner ſtädtebaulichen Wirkung beſondere Sorgfalt zuzu-
wenden. Neben der ſtark aufgelöſten Front des Opernhauſes
erſchien es angezeigt, als Gegenſatz Je u einen Baukörpervon großer Einfachheit hinzuſtellen. v in der Gliederung
der Faſſaden ſowie in der Behandlung ihrer Außenflächen
wurden Einfachheit und Schlichtheit angeſtrebt.

Jn der Bismarckſtraße iſt die Front des Gebäudes bis
auf einen ſchmalen Streifen hinter die Bauflucht zurückgeſetzt,
um auf dem Bürgerſteig genügend Verkehrsraum für einen
neuen Ausgang der U-Bahn zu behalten. Der in der Bau
flucht verbleibende ſchmale Bauteil wird dadurch im Gegen-
53 zu dem horizontal gelagerten Hauptbau zu vertikaler
Wirkung gebracht. Das Gebäude löſt ſich von der Häuſer
flucht, wobei die Ecke des Baublocks einen ſtädtebaulich
erwünſchten Akzent erhält.

Die Gliederung der Faſſaden iſt ausgeſprochen horizontal.
Durch ein Vordach, das um das Gebäude oberhalb der Läden
herumläuft, wird dieſe Gliederung noch beſonders betont. Zu
ihr ſteht der vor die Front vortretende, dem Treppenhaus vor-
gelagerte turmartige Vorbau in wirkungsvollem architek-
toniſchen Gegenſatz. Die Straßenanſicht iſt mit Muſchelkalk,
das Veſtibül mit Solnhofer Platten verkleidet.

Das Gebäude hat 1 r und 4 Obergeſchoſſe.
Die Aufſtockungsmöglichkeit für ein 5. Obergeſchoß iſt vor
geſehen. Das 1. Obergeſchoß wird von den Büroräumen

des VDE. eingenommen. An der Ecke liegt, parallel zur
Front Krumme Straße, ein großer Sitzungsſaal von 20 Meter
Länge und 8 Meter Breite Er kann durch Klappwände in

drei einzelne Säle unterteilt werden Der ganze Saal faßt!

Stadt GroßBerlin und die angrenzenden Gebiete mit elek
triſcher Energie verſorgt. Das Verſorgungsgebiet umfaßt
48 Stadt und Landkreiſe oder 3260 Städte und Gemeinden;
ſeine Flächenausdehnung beträgt über 50 000 Quadratkilo-
meter rund der Fläche des Deutſchen Reiches. Neben
dem Großkraftwerk Finkenheerd verfügt das genannte Un-
ternehmen noch über eine Anzahl kleinerer Werke, die ins

50 000 Kilowatt liefern. Hierzu kommt noch das
ieſelkraftwerk Hennigsdorf bei Berlin, ein Wärmefraft

werk, das den Dieſelmotor zum Antrieb der elektriſchen
Stromerzeuger benutzt. Jn dieſem Werk ſind zwei Dieſel
motoren mit zuſammen 22 000 P Leiſtung aufgeſtellt. Der
Dieſelmotor eignet ſich zufolge ſeiner ſteten Betriebsbereit
ſchaft zur Deckung kurzzeitiger „Stromſpitzen“. Als ſolche
bezeichnet man den regelmäßig oder auch zuweilen unver-hofft eintretenden Mehrbedarf an elektriſcher Energie über

den normalen Stromverbrauch hinaus.
Wenn man die geſamte Stromerzeugung in der Weiſe

auf die Kraftwerke verteilt, daß der dauernd vörhandene
Strombedarf von den Dampffkraftwerken gedeckt wird
„Grundlaſt“) und der darüber hinausgehende je nach der

Jahreszeit verſchiedene Mehrbedarf von einem raſch betriebs
fertigen, billigen Kraftwerk, wie es das Dieſelkraftwerk iſt,
übernommen wird („Spitzenlaſt“), ſo erzielt man eine ſehr
ute r des Dampfkraftwerks, die ſich in einer
ehr wirtſchaftlichen Stromerzeugung auswirkt. Jm Jahre1930 hat das Großkraftwerk Fintknheerd mit einer Be

nutzungsdauer von 4000 Stunden gearbeitet, d. h. es konnte
faſt während der Hälfte des Jahres mit voller Leiſtung be
trieben werden. Dadurch war es möglich, die Strompreiſe
ſo niedrig zu halten, daß ſelbſt unter dem Einfluß der ver
ſchlechterten Wirtſchaftslage der Strombedarf ſtieg, ſo daß es
notwendig wurde, die erwähnte ſechſte Turbine aufzuſtellen,
um über die notwendige Maſchinenreſerve zu verfügen. Die
rn zur Erweiterung der Anwendungsgebiete des
elektriſchen Stromes haben dazu geführt, daß ſeit einem Jahr
in etwa 5000 Haushaltungen des genannten Verſorgungs--
gebietes elektriſche Herde im Betrieb ſind.

as Haus der Elektrotechniker
bei Aufſtellung von Sitzungstiſchen rund 100 Perſonen, bei

Aufſtellung von r h für r kann etwadie doppelte Anzahl Platz finden. Jm 2. Obergeſchoß liegen
die Büroräume des Elektrotechniſchen Vereins ſowie der
Schriftleitung der „Elektrotechniſchen Zeitſchrift“ („ETZ.“)
und eine gemeinſame Bücherei. Jm 3. Obergeſchoß ſind Prüf-
räume und Laboratorien mit zugehörigen Büroräumenuntergebracht, im 4. Obergeſchoß ſchllehlich weitere zu ver

mietende Büroräume ſowie die Hausmeiſterwohnung.

ne e x e 5Das neue Geschäftshaus des VDE. (Verband deutscher Elektrotechniker) in der Bismarckstraße in Berlin-Charlottenburg.

Selbſtverſtändlich iſt das Gebäude mit allen Betriebs
einrichtungen ausgeſtattet, deren ein modernes Geſchäftshaus
bedarf. Kurz erwähnt ſei nur: Die Warmwaſſerheizung wird
durch Gegenſtromapparate die mit Dampf von dem
t n Fernheizwerk geſpeiſt werden. Für die Regulierung
er Heizung iſt eine Fernthermometeranlage eingebaut. Der

Sitzungsſaal hat eine künſtliche Belüftung mit Ventilatoren
für die Zu und Abluft. Der Perſonenaufzug iſt mit einer
rein elektriſchen Feineinſtellung verſehen. Die Laboratorien
und Prüfſtellen haben einen erweiterten Umfang erhalten
und werden mit den neueſten modernen Maſchinen und Ein
richtungen ausgeſtattet.

Der architektoniſche Entwurf des Hauſes ſtammt von
Dr.-Ing. e. h. Hans Hertlein. Das Bauprogramm iſt vom
Vertreter des Bauherrn, Direktor Peter Schürp, mit Unter
ſtüsung einer Baukommiſſion aufgeſtellt und durchgeführt
worden.

Dauerformen für Gußstücke aus Bronze

Die Lenoir Car Works, Lenoir City, Tenn., benutzen zum Her
ſtellen von Gußſtücken aus Bronze Dauerformen aus einem harten
Gußeiſen mit dichtem Gefüge und 3 bis 3,25 Proz. Geſamtkohlenſtoff,
davon 0,7 Proz. C gebunden, 0,8 Proz. Si, 0,15 Proz. S, 0,55 bis
0,8 Proz. Mn und 0,5 Proz. P. Der Werfſtoff iſt beſtändig gegen
Anfreſſung und gasundurchläſſig. Bevor man die Formen für den
Guß ſchließt, wärmt man ſie mittels eines Oelbrenners auf 120 Grad
an, um Feuchtigkeit zu beſeitigen. Die Oberflächen der Formen
werden dann mit einem Film aus einem Gemiſch von Paraffin,
Schmieröl und Graphit überzogen
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Annahme von Abonnemen
Geſchäftsſtelle des „Volksdlatt“: Bismarckſtraße 34, Tel phon 68658.

13, Anzei ven
Hände weg von der Hauszinsſteuer

Proteſtverſamm'ung der Mieterſchaft
Vom Reich sbund Deutſcher Mieterſchaftspartei

abend im „Kaſino
ieterproteſtverſammlung veranſtaltet, iSe er ung iampf um die HauszinsſteuerHausbeſi

Aufhebung der Zwaund weſen Abſcha
graphen für den
weder Erörtevung über die Sch
Miet- und Wohnrechts.

eine öffentliche Koſten der Miete chaft gegangen iſt.

opf über den u
Die

tzer fordern von der Reichsregierung reſt- bis April 1982 durchgeführt iſt.loſe Beſeitigung der Hausginsſteuer ſof o Januar 1932 iſt mit der
swirtſchaft im Mietſeinigungsämter zu rechnen. Desglei

iffung des WucherparaLaiengerichtsbarkeit auf dem Gebiete des MietHausbeſitz und Fallenlaſſen jed und Weh

für die Regierung Brüning auf
das mit zu rechnen, daß di Se r de

Beſeitigung des Mieterſchutzes

Schon mit dem
eitigung der Miet

mit der

nungsweſens bis April 1932. Wenn nicht
affung eines ſozialen ſchon früher die Verſchlechterungen eingetreten ſind

Der Redner zeigte an und den Forderungen des 8beſitzertums
Hand einer ganzen Reihe von Zahlen, welche Ma- energiſch entgegengetreten werden konnte, ſo iſt das
nipulationen ſeitens der Wirkſchaftsparteiſder Mieterorganiſation und der
emacht werden, um die Hauszinsſteuer neben
r Lohnſummenſteuer die am ſtärkſten fließende

Steuer zu Fall zu bringen und damit 228 Mil leiſtet werden, wenn

inter
ihr ſtehenden Arbeiterparteien zu ver
danken. Allein wirkſame Hilfe könne nur dann get die Mieterſchaft wert

liarden Goldmark ſieh in die eigene Taſche zu mehr zur Durchſetzung ihrer Lebensintereſſen zu
ſtecken. Noch dazu,
ein eigentümliches Vera
e in Preußen 300 Millionen dem Staat ent
ziehen.
die Mieter ihre Härten, aber ſie iſt zu erhal

nungsnot zu lindern.
Der Redner leuchtete auch hinter die Vorgänge weitere Verſchlechterungen, insbeſondere

gab der Be der Hauszinsſteuer, proteſtiert.
fürchtung Ausdruck, daß die Abſtimmung der Wirtlßung wu
in der letzten Reichstagstagung und

die Hausbeſitzer durch ſammenſchließt zum Kampf um ein ſogziales Mietngsſyſtem jetzt ſchon und Wohnr t mpf v
Eine Debatte fand nicht ſtatt. Von dem VorGewiß hat die Hauszinsſteuer auch fürſ ſitzenden der hieſigen Ortsgruppe, TDanneberg,

i ten, w i ſchließuwenn ſie den hat, durch Neubauten die Woh ſang n d Lerſhe verleſen, die mit Ent
erſchlechterungen im Miet und

ohnweſen Kenntnis nimmt und entſchieden gegen

teuer, p Dieſe Entſchlie-
einſtimmig angenommen.

Billige Kohlen und Kartoffeln
WinterHilfsmaßnahmen des Magiſtrats für Er

werbsloſe.

Der Magiſtrat (Wohlfahrtsamt) hat mit
den hieſigen Kohlenhändlern einen Kohlenpreis ab
Lager des Verkäufers von 90 Pf. je Zentner ver-
einbart und desgleichen eine größere Menge guter
Kartoffeln zum verbilligten Preiſe von 2,20
Mark je Zentner beſchafft. Er hat weiterhin be-
ſchloſſen, einen Zuſchuß zu dieſen Abgaben von 50
Prozent der Verkaufspreiſe zu übernehmen. Er
werbsloſe, die Kartvffeln benötigen, erhalten
vom Wohlfahrtsamt auf Antrag einen Bezugs-
ſchein zunächſt in Höhe bis zu je 2 Zentnern und
zahlen für den Zentner Kartoffeln nicht 2,20 Mk.
(Anſchafungspreis), ſondern 1,10 Mk. je Zentuer,
für Briketts nicht 90 Pf., ſondern 45 Pf. je Zent

ner. Ob und wie lange dieſes Entgegenkommen
des Magiſtrats aufrechterhalten werden kann, läßt
ſich gegenwärtig noch nicht vorausſehen.

„Gefallen im Kampf
um Deutſchlands Freiheit

Die hemmungsloſe Agitation der National-
ſozialiſten ſcheut nicht davor zurück, ſelbſt die
Opfer dieſer Agitation noch zu Reklamezwecken zu
benutzen. Jn einer großartigen mnuyſtiſchen
„Totenfeier“ gedachten die Nazis ihrerHpfer, die von „eigenen Volksgenoſſen hingemordet
wurden“. Abgeſehen davon, daß es wirklich einer
Nachprüfung bedürfte, wer von den in rieſigen
Liſten der Nazipreſſe bekanntgegebenen „Opfern“
der Nazis wirklich hingemordet worden iſt, ent
ſpricht es do einer ungeheuren Heuchelei wenn
dieſe Partei, die den Mord und den Bürgerkrie
dauernd als politiſches Mittel propagiert und au
in Ausführung bringt, derart Veranſtal
tungen macht. Das iſt eine ungeheure Heraus-
forderung des geſamten friedliebenden deutſchen
Volkes. Die Vorgänge in Braunſchweig dievielen Ueberfälle der Razis auf Andersdenkende
und vor allem die Ausführungen nationalſozia
liſtiſcher Führer und Funktionäre geben doch die
deutlichſte Jlluſtration dafür, wer mordet und wer
emordet wird. Die MordankündigungenFrre kürzlich in einer öffentlichen rſamm

lung und die Offenbarung des Abg. Hennicke
im Thüringiſchen Landtag am vorigen Mittwoch
ſind als jüngſtes Zeugnis dafür noch in aller Er
innerung.

Gefallen im Kampf um Deutſchlands Freibeit!
Sind es nicht vielmehr treue Republikaner
und Sozialiſten geweſen, die, weil ſie ſich für
Deutſchlands äußere und innere Freiheit einſetzten,
von nat'onaliſtiſchen Horden meuchlings gemordet
worden ſind? Die Rathenau, Eraberger,
Gareis, Landauer u. a., die vielen namen-
loſen Arbeiter, die zu zählen ſicher jede national
ſozialiſtiſche „Gefallenenliſte“ weit überragen
würde? Nein, unſer deutſches Volk iſt uns zu lieb,
als daß aus einer Mordpſychoſe heraus wir immer
wieder dieſe furchtbaren Opfer in den Vordergrund
ſchieben, wie es die Nazis tun. Ohne jedoch ihrer
zu vergeſſen, das ſei jenen geſagt, die noch die
Mörder verehren. Möge das Schickſal verhüten,
daß die blutige Saat, die die Nazis in Deutſchland
ausgeſät haben, jemals aufgeht.
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Zwar in ihren Taten nicht halb ſchlimm
wie die Nazis, jedoch in der Auswirkung ihrer
„revolutionären“ Phraſeologie nicht minder u

hrlich, ſind die Kommüniſten. Jn aller
rühe des Sonntags verteilten ſie in den

hergeſtellteäuſern auf dem Abziehapparat
ie die Bevölkerung von vornhereinlugblätter.

vor den Nazis in Angſt und Schrecken jagen
a Dann aber verſuchten ſie, die Arbeiter-
chaft zu Provokationen anzureizen. Da

heißt es am Schluß

„„Um den Kapitaliſten erneut zu be
weiſen, daß ſie die treueſten Stützen dieſes
h ſind, müſſen ſie unbarmherzig die
Arbeiter terroriſieren und abſchlachten! Kein
zweites n Arbeiter, ſchließt Euch
zuſammen! Sichert Eure rig Her
aus auf die Straße! Schlagt dieſe Mord-
kolonnen Hitlers und Göbbels zu Boden l

Dank der Machtmittel der von den Extremen
ſo gehaßten r Regierung ſind die Nazis
hübſch ruhig in ihrem „Kaſino“ geblieben. Der
Tag iſt, wie jeder andere, ruhig verlaufen; wo
mit der Wert ſolcher kommuniſtiſcher Schmiere-
reien ſich klar aufzeigt. Aber iſt es bei dieſen
beiden Parteien nicht wie bei den Nationaliſten
der einzelnen Länder? Man wirft ſich gegen
ſeitig die Bälle zu, um bei einem kommenden
Krieg auf dem Rücken des Volkes zu profitieren.

Polizeiſtatiftik
Jm Oktober wurden vom Polizeipräſi-

dium Weißenfels 105 Perſonen feſtgenom
men, und r: in Weißenfels 42, in Merſe
burg 27, darunter: wegen Sittlichkeitsverbrechens
1, wegen Landſtreicherei 1, wegen verſchiedener
Delikte 21, geſuchte Perſonen 4, und in Zeitz 36.

Der Fremdenverkehr im Oktober brachte
nach Merſeburg 546 Perſonen, darunter: 525
Reichsdeutſche, 2 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Däne,
15 ohne Angabe. Außerdem 1444 Herbergsbeſucher.

Die Leung-Ambulanz
nicht verkauft

Es geht in Merſeburg hartnäckig das Ge-
rücht um, daß die katholiſche Kirchenbehörde
die Ambulanz des Leunawerkes aufgekauft
hätte. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
iſt das nicht der Fall. Möglicherweiſe hat dieſe
Abſicht einmal bei der katholiſchen Kirchenbehörde
beſtanden. Jedenfalls aber ſoll, ſolange das Werk
beſteht, die Ambulanz nicht aufgegeben werden.

Einbruchsverdacht. Unter dem Verdacht eines
Einbruches in Dürrenberg wurden in Merſe
burg zwei Männer verhaftet.

Merkwürdiger Fund. Heute früh gegen 6 Uhr
wurde Ecke Weißenfelſer Straße und Blumenthal-
ſtraße ein Trommelrevolver gefunden, der
mit 6 Schuß voll geladen war. Darüber, wie er
dorthin gekommen iſt, laſſen ſich nur Vermutungen
anſtellen.

Flurhüter ſchießt auf Wanderer
Von Raturfreunde-Seite wird uns geſchrie

ben:
Ein faſt unglaublicher Vorfall ſpielte ſich am

Sonntag in der Elſteraue zwiſchen Wallen-
dorf und Raßnitz ab. Hier waren einige
wandernde Arbeiter vom Weg abgekommen und
verſuchten ihr Ziel auf einem auf einem Wall
entlangführenden Wege zu erreichen. Hier ſtellte
ſich ihnen ein Flurhüter entgegen, der ſie
aufforderte, den Weg, den ſie gekommen waren,
wieder zurückzugehen; hier dürften ſie nicht
weiter. Die Wanderer verſuchten ſich gütlich zu
einigen und den nächſten, zu einem öffentlichen
Wege führenden Feldweg zu benutzen. Jn einem
jedem Anſtand hohnſprechenden barſchen Tone
wurden ſie angeſchnauzt und den Weg, den ſie
gekommen waren, zurückgetrieben. Dabei grölte
dieſer Mann die immer noch eine Einigung
ſuchenden Wanderer an, daß er von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch machen würde,
wenn ſie nicht ſchnellſtens umkehrten. Dieſe
Drohung unterſtrich dieſer Muſterfeldhüter noch
dadurch. daß er ſein Fahrrad zur Seite warf und
die Flinte in Anſchlag brachte. Da
durch dieſes provozierende Verhalten die Wan-
derer das Aergſte gewärtigen mußten, kehrten

ſie um und ſchlugen dann, als der Mann außer
Sicht war, den kürzeſten Weg nach dem als
öffentlicher Weg bezeichneten Feldweg ein. Noch
ehe dieſer aber ganz erreicht war, pfiffen den
ahnungsloſen Wanderern drei Schüſſe
hinterher. Am Waldesrande konnten ſie
den Flurhüter ſtehen ſehen. Wie in Erfahrung
gebracht wurde, ſoll es ſich um den Flurhüter
Mons aus Zöſchen handeln, der auch An
ſäſſigen ſchon in der denkbar gröbſten Art gegen
übergetreten ſein ſoll. Es wird Aufgabe der zu
ſtändigen Stellen ſein, ſich mit dem gefährlichen
Auftreten dieſes Flurhüters zu beſchäftigen. Es
iſt einfach unglaublich, auf welche Weiſe hier
freien Staatsbürgern, die Sonntags ihre Er-
holung in der Natur ſuchen, entgegengetreten
wird. Durch ſolche Vorfälle wird dem arbeiten-
W Menſchen das Verweilen in der Natur ver
leidet.

Vor einem Schiedsſpruch

für die Glasfabrik
GroßKayna. Es iſt gewiß gut, wenn in der

jetzigen Zeit wirtſchaftlicher Gedrücktheit noch
Unternehmen ſich guten Beſchäftigungsgrades
erfreuen. Es wird aber von der Arbeiterſchaft
und ihrer wirtſchaftlichen a
den freien Gewerkſchaften, mit Recht nicht ruhig
hingenommen, wenn dieſe Unternehmen glauben
machen wollen, daß ſie ohne Tarifvertrag, ohneMitbeſtimmungsrecht der Arbelterſchaſt die
Lohn- und Arbeitsbedingungen einſeitig
diktieren können.

Als die Maſchinenglaswerke Sal-
vieti in Groß-Kayna neu in Betrieb ge-
nommen wurden, verlangte der Fabrik-
arbeiterverband in Merſeburg den

Abſchluß eines Tarifvertrags,
der dem Reichstarifvertrag für die Glasarbeiter,

u dem die Firma als Außenſeiterfirma von ſelbſt
nicht unterworfen iſt, vollkommen gleichen ſollte.
Die Betriebsleitung bat um kurzen Aufſchub der
Verhandlungen; es ſollte die Produktion erſt in
Gang kommen. Als ſie in war gekommen war,
glaubte die Betriebsleitung aber offenbar die
Wirtſchaftskriſe dazu ausnutzen zu können, ſ
vom Tarifvertrag zu drücken; ſie ſtellte ſich au
die Aufforderungen des Fabrikarbeiterverbandes, zu
verhandeln, taub und ſtumm. Da wurde eben
der halliſche Schlichtungsausſchuß

um die taubſtumme Betriebsleitung
zu kurieren. Zögernd fand ſie in der Verhand
ung am Montag ihre Sprache wieder. Außer-

dem wurde ihr noch aufgegeben, bis zum 19. No
vember die erforderlichen Angaben über die in
der Fabrik jetzt gezahlten Löhne zu machen und
zum Tarifvertragsentwurf des Fabrikarbeiter-
verbandes Stellung zu nehmen. Am 25. No-

angerufen,

vember ſoll ein Schiedsſpruch von der
Schlichtungskammer gefällt werden.

reis Guerfurt
SPD., Roßbach

Der Prozeß Hinkkler!
Ueber dieſes Thema ſpricht am Donners

t a g, dem 12. November, 20 Uhr, im Lokal „Rühle-
mann“ der bekannte Volksredner:

Artur Schweriner (Berlin).
Erſcheint zahlreich! Jeder iſt eingeladen.

Guter Beſuch der Obſtſortenſchau
Querfurt. Die Veranſtaltung des Obſt-

und e hen en. De Rad beiner anſehnlichen ucherzahl. Damit ſind die
Veranſtalter für ihre Mühe und fleißige Arbeit
belohnt worden. Beſonders anerkennenswert
waren die Auskünfte, die von Herrn Häusler
(Naumburg) d gegeben wurden. Zur

ſ
Anpflanzung für die hieſige Gegend empfahl der
Genannte folgende Apfelſorten: Goldrenette von
Blenheim, Garberts Renette, Gelber Adelapfel,
r Wilhelm, Schöner von Boskoop und On-
tario.

Eingeſtelltes Verfahren
Querfurt. Der Bezirksausſchuß inMerſebur re in einer keiner letzten Sitzungen

den Beſchluß gefaßt, das Diſziplinarverfahren
gegen den Magiſtratsaſſeſſor Rudolf Wolff
einzuſtellen. Demzufolge hat auch der Regie
rungspräſident die vorläufige Amtsenthebung
aufgehoben. W. amtiert nunmehr wieder als
unbeſoldetes Magiſtratsmitglied. Gegen W., der
von der KPD. ins Stadtparlament gewählt wor-den war, aber heute ausgeſchloſſen i war wegen

Aufreizung zum Steuerſtreik im „Klaſſenkampf
ſeinerzeit das Diſziplinarverfahren eingeleite
worden. Der Verdacht gegen ihn hat ſich aber
als unberechtigt herausgeſtellt.

Arbeiterfrau angeſchoſſen
Obhauſen. Am Montag fand die diesjährige

Haſenjagd des Rittergutes Schieferhof
ſtatt. Wenn das Ergebnis auch nicht ganz dem
S r entſpricht, ſo iſt der Erfolg immerhin
noch ein guter. Es wurden 283 Haſen, außerdem
noch eine größere Anzahl Rebhühner und Fa
ſanen geſchoſſen. Bei einem Treiben wurde die
Arbeiterehefrau W. von einem Schrotſchuß am
Bein verletzt. Sie konnte ſich aber noch
ſelbſt zu Fuß zum Arzt begeben, der eine noch
glimpflich abgelaufene leichte Verletzung an der
Wade feſtſtellte. Natürlich wollte keiner der
Schützen es geweſen ſein.

Die Republik ſteht!
Mücheln. Die hieſige Revolutions-

eier hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen.
ie Vorführungen der Turner ſowie die

Lieder des Sängerchors fanden allgemeinen
Beifall. Als etwas Neues ſtellten die Ar
beiter-Samariter vier lebende Bilder
und zeigten damit die Vielſeitigkeit ihrer Auf-
gaben. Jn ſeiner Feſtrede gab Genoſſe Krüger
einen Ueberblick über die Entwicklung und die
Leiſtungen der Partei. Seine Rede klang aus
in ein Treuegelöbnis zur Republik. Durch

Einheitiliche Polizeiordnnung
Sitzung des Provinzialrats der Provinz Sachſen.

Der Provinzialrat der Provinz Sachſen
in ſeiner in den letzten Tagen ſtattgefundenenSe e. r mit durch a neue

rwaltungsgeſe affenenRegtaleg beſchäftigt. Abgeſehen en e ſt

Neuerlaß der Polizeiverordnungen
über den Schu der Arbeiter und der Oeffentlich
keit bei Dacharbeiten und über die Ausübung des

r hat ſich die Abänderung und Neu
aſſung einer Reihe beſtehender Polizeiverord

nungen als erforderlich erwieſen. Hierbei iſt auch
durch den Erlaß einer Polizeiverordnung über
Leichenſchau, Leichentransport und Beerdigun
dem Erfordernis der Vereinheitlichung de
Polizeiverordnungsweſens Rechnung getragen werden, da dieſe Regelung eine große n bisher
beſtehender Einzelpolizeiverordnungen überflüſſig
macht. Von den r Polizeiverordnungen
iſt beſonders die über die Polizeiſtunde zu
erwähnen. Für Magdeburg und Halle iſt hierbei die Beſtimmung getrökfen daß die lizei
ſtunde in den Nächten vom Sonnabend zum Sonn
tag und vom erſten zum zweiten Weihnachtsfeier
tag um 3 Uhr, ſonſt um 2 Uhr beginnt. Jn Erfurt
iſt die bisherige Regelung beibehalten.

Der Provinzialrat beſchäftigte ſich ferner mit
mehreren Umgemeindungsangelegenheiten und
Auseinanderſetzungen, die infolge der Auflöſung
von Gutsbezirken erforderlich geworden waren.
Auch hatte er über mehrere Schul und Beſol
dungsſachen ſowie über Anträge über Aufhebung
und Verlegung von Jahrmärkten zu beſchließen.

n uDemokratie zum Sozialismus, trotz aller Judaſſeund Jrregeleiteten! Als darau Gingene e
„Jnternationale“ ſangen, die die Erſchienenen
ſtehend anhörten, war wohl keiner, der nicht
Mut zu neuen Kämpfen ſchöpfte. Das Theater
tück „Die r der Revolution“, von

n Turnern aufgeführt, verſetzte noch einmal in
die Zeit vor 13 ahren zurück. Reicher Applaus
lohnke für das kreffliche Spiel. Es war eine
gelungene Feier. ie Be i igte, daß„trotz allem die Republik feſt ſteht

Mücheln. Steigende Zahlen der
Not. Jn der letzten Woche wurden in Groß
mücheln 297 Wohklfahrtserwerbsloſe, gegen 279
in der n unterſtützt. Es entfallen auf
Altmücheln 122, Möckerling 102, Gehüfte 16,
Eptngen 16, Zorbau 13 und Zöbigker 28.

Neumark. Rache akt. Dem nieurKleider, an der Laig wohnhaft, a
abend gegen 20.30 Uhr zwei Fenſter ei eworfen.
Vermutlich handelte es ſich um einen Racheagkt.
Täter konnten nicht erwiſcht werden.

Areis Deſitascſ
J 77Feier des 9. November
Die am Sonntag ſtattgefundene Mitglieder

verſammlung der Sozial demokratiſchen
Partei war ſehr tark beſucht. Das Ableben
des Genoſſen Emil Eitner wurde dabei in der
üblichen Weiſe geehrt. Dann trug Genoſſe Kurt

h r einige Rezitationen vor, worauß
noſſe Dreſcher (Halle) das Wort zu ſeinem

Vortrag „November 1918 und 1931“ ergriff. Er
beleuchtete die damaligen Verhältniſſe und die

ehler, unter denen wir heute zu leiden n.
ie damaligen Regierungen hätten ſich ein zu

verläſſiges Machtinſtrument ſchaffen müſſen.
Unſere Gegner ſtreben immer zuerſt nach den
Machtmitteln. Das zu verhindern, mußalles getan werden. Halten wir unſere Ueber
zeugung als Sozialiſten hoch, können wir ver
trauensvoll in die en gehen. Reicher Bei
fall lohnte die Aus ln Mit einer Rezi
tation wurde die Verſammlung geſchloſſen.

FAreis Sorgou
Biſamratten verurſachen

Dammbruch
Dommißtſch, den 11. Nov.

Vor einiger Zeit erfolgte hier am Linden
mühlenteich ein Dammbruch, wobei weite Gebiete
unter Waſſer geſetzt wurden. Die Urſache iſt nun
amtlich feſtgeſtellt. Einem ſtaatlichen Biſamratten
jäger gelang es, an den Ufern des Teiches nicht
weniger als 15 Biſamratten zu fangen. Er
mußte weiter feſtſtellen, daß die gefährlichen Wüh-
ler das ganze Teichgebiet bevölkern. An dem nach
der Deichbruch- Kataſtrophe neu errichteten Not

tdamm wurden in einer Länge von rund 200
Metern nicht weniger als 8 bis 10 Burgen von
Biſamratten feſtgeſtellt. Der Notdamm iſt ſtellen
weiſe rn derartig unterwühlt, daß wieder die
Gefahr eines Dammbruchs beſteht. Auch
an dem Ufer des Abflußbeckens zwiſchen Linde
mühle und Breitemühle und in benachbarten Tei-
chen wurden Biſamratten feſtgeſtellt. Das An
treffen ſo vieler Biſamratten iſt ein Beweis da
für, daß der ſeinerzeit mit ſo ungeheurem Schaden
erfolgte Dammbruch des Lindemühlenteiches einzigund allein als ein Werk dieſer gefährlichen wählte

anzuſehen iſt.

Erſt Franzöſiſch
In der DienstagSitzung des Unterrichts Aus

ſchuſſes der Länder im Reichsminiſterium des Jn
nern hat ſich die große Mehrheit für Franzö
ſiſch als Anfangsſprache in den höheren
Schulen ausgeſprochen. Das bedeutet nicht zugleich
eine Entſcheidung der Frage, welche neuere Fremd-
ſprache nach Art und Umfang ihres Betriebes zur
Hauptſprache gemacht wird. Damit iſt die
Möglichkeit gegeben, auch die zweite neuere Fremd
ſprache, das iſt in der Mehrzahl der Fälle das Eng
liſche, als Hauptſprache zu behandeln. Sonach
handelt es ſich nicht um eine Bevorzugung
der einen oder anderen Fremdſprache aus kultur
oder wirtſchaftspolitiſchen Gründen, ſondern ledig
lich um die pädagogiſche Frage der zweckmäßigen
Reihenfolge der Sprachen.
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S

See



r 44 V 4

Zur Fonsumgenossenscfaftlickem Werbewoche

u u u

„Mittelſtand, Konſumvereine,
Mit obigem Thema beſtreiten jetzt vielfach die

Nationalſozialiſten ihre öffentlichen Verſammlun-
gen. Jhre Redner ſtellen dabei die Behauptung
auf, daß die Konſumvereine den Mittelſtand rui-
nierten, daß ſie ſozialdemokratiſche Einrichtungen
ſeien, daß ſie teurer ſeien als der Einzelhandel und
mit Mindergewicht arbeiteten, daß ſie keine, oder
zu wenig Steuern zahlten, bzw. ihre Steuern ge
ſtundet erhielten.

Zur Steuer der Wahrheit ſei hierzu folgendes
bemerkt:

Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß
durch die Konſumvereine der Mittel-
ſtand bedroht würde. Tatſache iſt, daß nach
den ſtatiſtiſchen Erhebungen die Zahl der Ei n
zelhandelsläden fortgeſetzt ſteigt.
Sie ſtieg ſeit 1907 um über 50 Prozent, während
die Bevölkerung ſich nur um 10 Proz. vermehrte.
Der im Einzelhandel überhaupt getätigte Umſatz
wird von Sachverſtändigen auf etwas über 30 Mil
liarden Mark geſchätzt. Hiervon entfallen auf
Warenhäuſer und Konſumvereine nur 3 bis 4 Mil—
liarden Mark und der beachtliche Reſt auf die Ge
ſchäfte des privaten Handels. Weiter iſt in Be
tracht zu ziehen, daß in den Konſumvereinen fort
geſetzt Handwerksmeiſter Lohn und Brot fin-
den, da eine ganze Reihe von Arbeiten eben von
Handwerksmeiſtern ausgeführt werden muß.

Der auf dem kaufmänniſchem Mittelſtand
laſtende Druck geht von den Vielzuvielen in

den eigenen Reihen aus.

Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß die Konſum
vereine ſozialdemokratiſche Einrichtungen ſind.
Tatſache iſt, daß ſie völlig neutral ſind und ſich
nicht um die politiſche Betätigung ihrer Mitglie-
der kümmern. Alle Verſuche, Parteipolitik in die
Konſumvereine zu tragen, werden von dieſen ſelbſt
wie auch von den genoſſenſchaftlichen Zentralen,

unter Umſtänden mit Ausſchluß aus den genoſſen-
ſchaftlichen Zentralorganiſationen. Jn ſüd- und
ſüdweſtdeutſchen Konſumvereinen ſtellen die freien
Berufe, als da ſind Schriftſteller, Aerzte und Be
amte aller Art, bis zu 50 Prozent der Mitglieder.
Dieſe große Anzahl der Genoſſenſchafter gehört be
ſtimmt nicht der Sozialdemokratiſchen Partei an.
Der Vater der deutſchen Genoſſenſchaftsbewwegung
war kein Sozialdemokrat, ſondern der liberale
Kreisrichter Hermann Schulze-Delitzſch. Er
empfahl den Handwerkern und Kaufleuten den ge
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß» als Mittel gegen
den ſich immer mehr ausbreitenden Jnduſtriekapi-
talismus. Wir zählen heute in Deutſchland 2000
Konſumvereine und

über 50 000 Geno der Landwirte,
Händler und anderen Gewerbetreibenden.

Was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig.
Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß die Kon

ſumvereine teurer ſeien, als der Handel. Wenn
dies der Fall wäre, dann wäre dies für den Einzel
handel ein erfreuliches und kein bedrohliches Mo
ment. Es iſt keine Seltenheit, und auch am Orte
ſchon paſſiert, daß Kleinhändler an den Herſteller
einer Ware Mitteilung gelangen ließen, wenn der
Konſumverein dieſe Ware billiger abgab, als der
Einzelhandel. Aus einer vom Zentralverband deut
ſcher Konſumvereine veranſtalteten Preiserhebung
in 19 deutſchen Großſtädten geht hervor, daß die
Konſumvereine bei gleichen Warenmengen im
Durchſchnitt um 1,26 Prozent unter den Preiſen
des Einzelhandels liegen. Hinzu kommt noch die
örtlich übliche Rückvergütung. Waren billigerer
Qualitäten zu entſprechenden Preiſen ſind bisher
von den Konſumvereins Mitgliedern durchgängig
abgelehnt worden.

Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß die Kon
ſumvereine mit Mindergewicht arbeiten. Tatſache
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Waren netto abzugeben. Die Durchführung dieſer
Anweiſung wird von berüflichen Kontrolleuren
überwacht. Wiederholte Verſtöße dagegen werden
mit Entlaſſung beſtraft. Ferner geben wir zu be
denken, daß einer Reihe von Konſumvereinen die
Veröffentlichung von Preisvergleichen gerichtlich
verboten iſt, unter Berufung auf die Beſtimmungen

über den unlauteren Wettbewerb!
Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß die Kon
ſumvereine keine oder zu Stenern

zahlten.

Tatſache iſt, daß die Genoſſenſchaften des Zentral
verbandes deutſcher Konſumvereine

im Jahre 1930 22 791 879 Mark Steuern ent
richteten.

ueber dieſe Ziffern orientieven alljährlich die Ge
ſchäftsberichte der einzelnen Konſumvereine.

Es ſteht beſonders einem Landwirt ſchlecht an,
die Konſumvereine herunterzureißen, obwohl die
letzten von den Landwirten jährlich für etwa 25
Millionen Mark landwirtſchaftliche Produkte be
ziehen. Die Konſumvereine haben ſich von jeher
für eine erfolgreiche und möglichſt vielſeitige Ver
bindung zwiſchen land wirtſchaftlichen Erzeugern
und ſtädtiſchen Verbrauchergenoſſenſchaften einge
ſetzt. Und gerade dieſe Verbindung wird gegen
wärtig als Weg aus der Kriſe der Landwirtſchaft
dringend mit empfohlen. Die Konſumvereine ſind
nicht nur gute Käufer, ſondern auch prompte
Zahler.

Die Verbreitung von fauſtdicken Lügen und
groben Jrrtümern iſt wirklich eine feine Manier
zu einer Zeit, wo in Deutſchland das Elend aus
allen Ecken guckt und die einzelnen Glieder der
Nation fortgeſetzt zur Einigkeit aufgerufen wer
den. Dieſe politiſche Verhetzung wird noch einmal
zu einem traurigen Ende führen und der „Erfolg“
werden neue Laſten und Schwierigkeiten für die

weil geſetzwidrig, mit allen Mitteln bekämpft, iſt, daß das Verkaufsperſonal angewieſen iſt, alle deutſche Wirtſchaft ſein.

treis. Ciebenwerdo
Neue Gruppe

der Arbeiterwohlfahrt
Bad Liebenwerda. Eine Frauenverſamm-

lung hatte den 7 auch in Liebenwerda eine
Gruppe der Arbeiterwohlfahrt zu grün-
den. Nach kurzen, treffenden Ausführungen des
Genoſſen Grober und nachdem die Frauen ſelbſt
auch zu Wort gekommen waren, erklärten ſämt-
liche Anweſende den Beitritt zur neuen Gruppe.
Am die Ausgeſtaltung eines Frauenabends
kennenzulernen, wird die Leitung der neuen
Gruppe einen ſolchen der Gruppe Lauchhammer
beſuchen. Das ſoll Anregung geben für die aller
14 Tage Mittwoch bei Vetter ſtattfindenden
Frauenabende. An den Parteigenoſſen und
deren Frauen liegt es, auch alle Fernſtehenden
noch zu intereſſireen. Da die Beiträge ſehr ge-
ring ſind, ſollte alles die Veranſtaltungen be-
ſuchen. Die Abende ſollen nicht zuletzt dazu
dienen, den Frauen einige frohe Stunden zu be
reiten. Der Reingewinn vom Wohltätigkeits
abend in Höhe von 50 Mk. wird der Winterhilfe
überwieſen.

7

Bad Liebenwerda. Auto fährt in den
Straßengraben. Ein mit drei Perſonen be-
ſetzter Kraftwagen fuhr auf der Straße Elſter
werda-Bad Liebenwerda in den Straßengraben.
Das Auto wurde, zertrümmert. Von den Jnſaſſen
erlitt ein Schweizer Sportlehrer einen Schädel
und Schlüſſelbeinbruch, ein weiterer Jnſaſſe eine
Fleiſchwunde, während der dritte mit dem Schrecken
davonkam. Das Unglück ſoll darauf zurückzuführen
ſein, daß der Führer des verunglückten Wagens
von den Scheinwerfern eines entgegenkommenden
Autos geblendet wurde.

Bad Liebenwerda. Ueberfall auf einen
7ojährigen. Der 70 Jahre alte Privatmann
B. aus Liebenwerda wurde auf dem Wege von
Elſterwerda nach Liebenwerda, den er wegen
mangelnder Zugverbindung zu Fuß zurücklegte,
von einem Motorrad geſtreift und zu Boden ge
riſſen, wobei er das Bewußtſein verlor. Als er
wieder zu ſich gekommen war, mußte er die Feſt
ſtellung machen, daß er beraubt worden war; ihm
fehlten Hut und Geldbörſe. Es beſteht der Ver
dacht, daß der Motorradfahrer den Mann abſicht-
z ahren und daß er auch den Raub ausge-
führt hat.

Aus der Nazi-Domäne
Großthiemig. Letzthin fand hier ein ſo

genannter Jugendball ſtatt. den ein hieſiger
Verein veranſtaltete, der ſonſt Wert darauf legt,
als unparteiiſch zu gelten. Bei der Veranſtaltung
ah man merkwürdiggerweiſe viele Nazi-
ähnchen, die zur Ausſchmückung des Saales

verwendet wurden. Auf dem Ball ſpielten ſich
im Anſchluß an das „Feſteſſen“ ſo widerliche
Szenen ab, daß wir nicht darauf eingehen möch
ten. Jedenfalls iſt durch dieſes Feſt der „un
politiſche“ Verein des Herrn Pfarrers Brauße
ins echte Licht gerückt worden.

77

Jn einer ſozialdemokratiſchen Mitglieder
beſprechung beſchäftigten ſich die Genoſſen mit

dem Naziſchwindel. Zwei Tage zuvorhatte im Ort eine Naziverſammlun Wiigeſun-

den, und dabei hatte ein „Pg.“ hahnebüchene
Weisheiten verzapft. Dem Genoſſen Grober

Bockwiz. Schulvorſtands mitglieder
für die Volksſchule ſind unſererſeits die Genoſſen
P. Heidemüller und K. Heyne ((Metall-
arbeiter-Verband). Wir ſtellen damit richtig, daß
der Letztere ſeine Funktion als Schulvorſ c mit

ſchulfragen direkt an dieſe beiden Genoſſen wenden
können die immer zu erreichen ſind. Der von

ratur, die kriegeriſche Vorgänge ſchildert, müßte

Gimmelhauſens r Ragbes „Elſe
n der Tanne“, Löns'er im Tockenburg“, Zolas „Derhrwolf“, Uli Brackers

n werden.

Die ungen und Romane, die von frühe
ren Arbeitern geſchrieben ſind, haben immer ein

lreiches Leſepublikum, z. B. die Werke von
rtin Anderſen Nexö, von Maxim Gorki, Jack

London, Pranait Jſtrati, V. Traven und Max
Barthel. Ebenſo die Erzählungen anderer großer
Dichter in denen die Welt der Arbeiter zur Dar
ſtellung kommt, z. B. Max Eyth: „Zwiſchen Pflug
und Schraubſtock“, die Bergarbeiterromane: Zola
„Germinal“, Jbanez „Der Eindringling“, Falk-
berget „Minenſchüſſe“ und „Fackelbrand“, ferner
Pierre Hamp „Flachs“, Roman aus der Leinen
induſtrie. Die Welt der fahrenden Leute iſt dar
geſtellt in Preczangs prächtiger Erzählung „Die
Glücksbude“, Glück und Elend der Stierkämpfer
kommt in Jbanez Roman „Arena“ zur anſchau
lichen Darſtellung.

Es iſt nicht möglich, auch nur annähernd Er
ſchöpfendes über das umfangreiche Gebiet der
Romanliteratur zu ſagen. Der getreuliche Führer
durch dieſen weiten Garten muß immer wieder der
Bibliothekar oder die Bibliothekarin ſein.

Ein beſonders beliebtes Gebiet iſt das der
Reiſebeſchreibungen und Entdeckungsfahrten. Die-
jenigen Forſcher und Reiſenden, die zugleich am
lebendigſten ſchreiben konnten, bleiben immer bevor
zugt: Nanſen, der große Forſcher und echte Men
ſchenfreund, Sven Hedin, der Vielgereiſte und Un
erſchrockene, und die Globetrotter Colin Roß und
Artur Heye.

Die Tiergeſchichten haben mit Recht ein großes
Publikum. Der bedeutendſte Forſcher und Erzähler
dieſer Art in der Gegenwart iſt der Schwede Bengt
Berg. Seine Bücher ſind Taten allererſten Ranges.
Die Beobachtungen der Tierwelt, die er leiſtet, ſind
von einer unerhörten neuen Kühnheit. Die Bilder
aufnahmen dazu ſind Kunſtwerke. Hermann Löns,
Swend Fleuron, R. Kipling, Tompſon, Charles
Roberts ſind und bleiben bedeutende und getreu
liche Nach und Miterleber der Tierwelt.

Bliebe noch etwas zu ſagen über Fachliteratur.
Soweit die Kenntnis über ſolche Werke, die im

und Döblins Wallenſtein“ emrp

der AG. Lauchhammer der Gemeinde Bockwitz für Beruf förderlich ſind, nicht vorhanden iſt, wird am
die Bedürftigſten koſtenlos zur Verfügung geſtellte beſten das Fachorgan der betreffenden Gewerkſchaft
Schlag Holz wird zur Zeit niedergeſchlagen und darüber zu fragen ſein. Es wird auf dieſem Ge

lied nicht W Damit beſteht weiterhin die Möglichkeit, daß ſich die Eltern in Volks

Was soſſen wir im unserer

zwar wurden dazu gleich die Unterſtützungs-
empfänger ſelbſt herangezogen.

reetnett Cesern

Guſtav Hennig, der vielen be
kannte ſozialdemokratiſche Organiſator
des Arbeiterbildungsweſens in Thürin-
gen, hielt kürzlich im Mitteldeutſchen
Rundfunk einen Vortrag über das
Thema: „Anregungen eines Bibliothe-
kars für Erwerbsloſe.“ Wir geben
dieſen intereſſanten Vortrag an-
ſchließend im Auszug wieder, da er all
gemeines Jntereſſen finden dürfte.

Jn vielen Orten verwundern ſich die Bibliothe
kare darüber, daß nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil der Erwerbsloſen die Büchereien benutzt. Dieſe
Tatſache hat vielfach ihren Grund darin, daß das
Vorhandenſein einer Bücherei nicht genügend be-
kannt iſt. Leider gibt es auch noch eine große An
zahl von Orten, in denen überhaupt keine Möglich-
keit iſt, Bücher zu entleihen. Weder die Gemeinde
noch eine ſonſtige Organiſation beſitzt Bücher zum
Verleihen. Neuerdings ſteigen nun auch bei den
vorhandenen öffentlichen und Organiſationsbüche-
reien die Schwierigkeiten. Die Mittel zur Jn-
ſtandhaltung und Erneuerung der Bücherbeſtände
werden gekürzt oder gar geſperrt.

Zur Linderung dieſer ſeeliſchen Notlage müßten
ſich alle Privatperſonen, die im Beſitze geeigneter
Bücherſtände ſind, verpflichtet fühlen, die geiſtigen
Schätze der Allgemeinheit, vor allem aber leſe-
luſtigen Erwerbsloſen zur Verfügung zu ſtellen
oder der Gemeindebücherei oder einer ſonſtigen
Bücherei zu ſchenken.

Es ſoll nun meine Aufgabe ſein, einige Hin-
weiſe auf die Literatur zu geben, die leſenswert für
den Arbeiter iſt.

Für ſolche Leſer, die Literaturgeſchichte ſtudieren
wollen, ohne viele dickbändige Werke durchwälzen
zu müſſen, ſeien genannt: A. Kleinberg: „Die
deutſche Dichtung in ihren ſozialen und geiſtes
geſchichtlichen Bedingungen.“ Anna Siemſen:
„Literariſche Streifzüge.“ A. Sörgel: „Dichtung
und Dichter der Zeit.“ Schilderungen der deutſchen
Literatur der letzten Jahrzehnte.

Eine vortreffliche Sammlung ſozialer Gedichte
iſt enthalten in dem großen Werk „Von unten
auf“, herausgegeben von F. Diederich, fortgeſetzt
von Anna Siemſen. Die Jdeenwelt des Sozia
lismus und Marxismus mit allen Auswirkungen
wird in ihrer reichhaltigen Literatur viele denkende
Erwerbsloſe anziehen. Der Bibliothekar wird den
darin unbewanderten Leſern mit perſönlichen Rat-
ſchlägen oder mit geeigneten Verzeichniſſen zur
Hand gehen.

Von dem großen grundlegenden Werk von Karl
Marx: „Das Kapital“ wird beſonders der erſte

wurde der nationalſozialiſtiſche Blödſinn
es, ſeine Zuhörer zu en n der Aus-

im richtiggeſtellt.
Band geleſen werden. Eine gutgelungene, volks

Ein Bibliothekar gibt Ratſchläge
für Erwerbsloſe

dings Benedikt Kautſky herausgebracht. Sie über
brückt die Schwierigkeiten des Originalwerkes in
geſchickter Weiſe und gibt gute Erläuterungen da
zu, außerdem ein Verzeichnis der Fremdwörter mit
Ueberſetzungen. Die Geſchichte des Lebens und
Wirkens von Karl Marx iſt in dem Werke von
Franz Mehring dargeſtellt.

Der Gegenpol des Sozialismus, der Faſchis
mus, hat in den Werken von Kurella: „Muſſo
lini ohne Maske“ (Wird auch von uns ganz
beſonders empfohlen. Red.) und Balabanoff: „Der
Faſchismus als wirtſchaftliches und politiſches
Problem“ eine klare Darſtellung erfahren.

Die Mehrheit der erwerbsloſen Leſer wendet
ſich, wie die Leſerſchaft im allgemeinen in allen
Büchereien, gewiß der erzählenden Litera
tur zu, dem Roman, der Novelle, der Kurzgeſchichte
und der Erzählung. Da dieſe Neigung tiefe ſeeliſche
Gründe hat, wäre es falſch, ihr entgegenzutreten.
Nun hat der Bibliothekar hier eine wichtige Auf-
gabe., Das Fauſtwort gilt auch hier: „Es liegt
darin ſo viel verborgenes Gift, und von der Arznei
iſt's kaum zu unterſcheiden.“ Der Bibliothekar
muß vom Seichten und Schlechten ablenken und
zum Guten und Wertvollen ein ſicherer Wegweiſer
ſein. Es liegt nun leider im Charakter unſerer
Zeit, im Hetztempo des heutigen Lebens, daß die

vorigen Jahrhundert mit ihrer geſchliffenenSprache, ihrer Breite und Veſchanlichteit n

viel Freunde finden. Um ſo mehr gilt es, auf das
unvergängliche Gut aus jener Zeit immer wieder
hinzuweiſen. Die beſten Erzählungen Anzen
grubers, E. F. Meyers, W. Raabes, Gottfried
Kellers und Marie Ebner-Eſchenbachs bleiben
immer jung. Es iſt eine Erſcheinung, die in den
letzten Jahren überall beobachtet worden iſt, daß
in der Hauptſache die Romane und Erzählungen
der letzten 5 bis 10 Jahre geleſen werden oder
ſolche, deren Stimmungsgehalt dem Tempo unſerer
Zeit entſprechen. Da iſt in erſter Reihe die große
Fülle der Kriegsromane und »erzählungen. Re
marquès „Jm Weſten nichts Neues“ hält noch die
Spitze. Das kaum genügend gewürdigte Buch von
Henry Barbuſſe: „Feuer“, Tagebuch einer Korpo
ralſchaft, müßte ſtärker in den Vordergrund gerückt
werden. Die beiden Tagebuchaufzeichnungen aus
der Kriegszeit von Dwinger, „Armee hinter
Stacheldraht“ und „Zwiſchen Rot und Weiß“, geben
das unerhörte Elend der Kriegsgefangenen in Ruß-
land und das gewaltige grauſige Geſchehen des
Kampfes zwiſchen Koltſchak und der Roten Armee
wieder. Von den neueren Erſcheinungen auf dieſem
Gebiete iſt der Roman der Engländerin Helene
Smith. „Miß Bieſt pfeift“, ein beſonderes lite-

tümliche Ausgabe des ganzen Werkes hat neuer-

Klaſſiker des Romans und der Erzählung aus dem

rariſches Ereignis. Von der früheren Romanlite

biete vielerlei Unzweckmäßiges und Teures ange
boten. Davor, wie vor den Heften ſeichter Romane
muß ſich jeder und der Erwerbsloſe erſt recht hüten.

Abſchließend bleibt über Bücher und Leſen das
Wort Goethes zu Recht beſtehen: „Den Geſchmack
kann man immer nur am Vortrefflichſten bilden.“
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rer e Arte e n

ausfeſdertreise
Eisleben, den 11. November.

Die Meſſerſtecherei vor der
„Glocke“

Vethaftung des Meſſerſtechers.
Jm Zuſammenhang mit dem Zuſammenſtoß,

der h in der Nacht zum Sonntag vor der„Glocke“ zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom
muniſten ereignete und bei dem ein SA.-Mann
eine ſchwere Stichverletzung hat die Poli-
z weitere ſieben Perſonen feſtgenommen. Unter
r befindet ſich m der Bergarbeiter Erwin

locke, der den SA.-Mann Koch nieder
ger hat. Glocke hat ſich dazu eines Hirſch

mrs nenstagmorgen wurde, wie das „Eis-
leber Tageblatt“ meldet, wiederum ein SA.
Mann von mehreren Kommuniſten überfallen
und durch einen Stich am Ohr erheblich verletzt.Die Täter ſind entkommen, gr erverlach. vorlos

Sport umd Spiel
un Reſultate vom Sonntag.

Roigſch I Vorwärts Kößtzſchen J 4:2 (1:0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich in Roitzſch

ein intereſſantes Spiel. Roitzſch war in der erſten
ilbzeit beſſer. Jnnerhalb ſieben Minuten nach
iederbeginn ſtellte Roitzſch das Ergebnis auf 4:0.

Das ging den Gäſten aber entſchieden zu weit und
ſte gingen nun tüchtig aus ſich heraus. Trotzdem
ſie mehr vom Spiel hatten, gelang ihnen
aber infolge ungenauen Abſpiels ſowie Uebereifer
zuerſt kein Treffer.

tandhal
Deligſch Eilenburg I 4:11 (2:4).

Delitzſch's Stürmerſpiel war zu ſehr linksſeitig
aufgebaut und trug ein großes Teil Schuld an der
Niederlage. Bei Auswechſelung des Mittelläufers
hätte das Spiel beſtimmt eine andere Wendung
genowmen.

Delitzſch II Eilenburg II 3:7 (1:3).

der er s e c e Spielererſten Mannſchaft etgänzt, konnte durch beſſerenTorſchuß das öge gewinnen.

Delitzſch Jgd. Eilenburg Jgd. 3:2 (2:1).
Dur lechtes iel und unſierhielhen ger de an das Nachſehetres Fangen
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Die Schüſſe am Atterſee Der Panama Kanal wegen Erdrutſchoefahr geſperrt

Her Attachs, der zum Mörder wurde Das Drama der ulia einhauIn St. Georgen am Atterſee wurde vor einigenſwi z e e eSuche ne war den J a n n Wo e
ammenden ager, dem Attaché und einen Profeſſor zu holen. Abere ha e n a v di getötet. Objekts 8 War a einmal der h

on Jnlig der a ſt z nhard kenr nicht, der Motor ſtreikt, es iſt nichts zu machen
n odoys nach dem Jetzt iſt Reinhard, da er ſieht. daß ſich Godoyrachtete. Der Mörder wurde zunächſt in imme udas Kreisgericht Weis eingeliefert. Der guatemala ſchreit: v n t ruhen wirt warend.

d Serſee d e, Se bentht ſh. Oben biode de nagte
jetzt um v uslieferung des Attachés. P der Männer da zieht

ie man Bauern fängt oy den Browning und feuert zweimal auf den
Max Reinhard, der Ermordete, iſt vor einigen den e aus tieſſter Seele haßt und von dem

Jahren auf Has Jnſerat einer Zimmervermieterin M t w. Helrat ſeiner Sweſter ſagt Dieſer
hin mit ſeiner Frau in St. Georgen erſchienen. Die Reinte breeee v v ver ein
Bauern machten beim Anblick der e nach werverlett zuſammen, er ſtirbt
Pariſer Mode gekleideten Kreolin und ihrer zahl wen r e
reichen Koffer große Augen. Auf die erſtaunte was h hen W r nd 7 ill wiſſen
Frage des mißtrauiſchen Bürgermeiſters, was der t d. Ausr r S wo t ſe: ger mFremde gerade in St. Georgen ſuche, antwortete Frider du Ket a r J er Reinhard daß er ſich im Klima der Gegend vonſgereet dat Herrn Reinhard eine Ohrfeige ge nr e de o en t er an Feg. le die Polixei erſcheint und Godoy verhaftet

r ſo wer tot e ne h c r wird, dämmert die Kranke langſam hinüber
mer bei m einbrachte im Ort bald 7

r mißliebig gemacht. r dann zeigte er eines i e LeiTages dem Dorfarzt Dr. Grail den rLtitbrie einer geh ard Wer z r W Leiche der Zu
ausländiſchen Bank auf etwa 1 Million Dollar, bevolte r r Et. Se t r
pro auch ſonſt von ſeinem rieſigen Reichtum und Ihr vor Ken Bruder e hoſener Gatte i n

r einer Frau und ſo 9 es doch daß r d e a nſgr r Mat t ez n der Selbſtmörderecke beigeſetzt worden, niemd de Leburt ne Seht ne ainbife n folgie ſeinem Sarge. m Gewi W r re e Na a
Muſtk und re veranſtaltete, war die Sympa an Weg ere r n tet i rc r um i a Der Kanal mu alb zum erſtenmal ſei4 thie für v3 d wen e e Auch t Litauen Aniverfifäts ſeiner Jnbetriehngdre r r der v u Weſtküſte von

e Weisſagung der Zigeunerin. d und Südamer urch e rteuert worden.er Aus nicht ganz geklärten Gründen überſiedelte kiamauk
5 n e n W Jn Wilna kam es am Dienstag vor dem Ana

bergſchen Eferding. Als Hier ſeine Frau ihr drittes tomiſchen Inſtitut zu ſchweren lägereien zwind Kind erwartete, wußte er ſie damit zu unterhalten, ſwen r di d ne Studerſen, Sklarek- Aufregung
r k. r jeden Tag erzählte eine alte Zigeunerin Mit Stöcken und Steinen ſchlugen die Gegner auf
8, Nieen re ter vie Wirtin h einander ein. Ein nationaldemokratiſcher Student] Jn der Dienstagſitzu des Berliner Sklarek pandlung mit der Vernehmung des angeklagten
es einmal auf ſein en feinfühliges Verhalten auf wurde durch einen Steinwurf auf der Stelle ge Progzeſſes, erlitt der augeklagte frühere Bürger früheren Stadtamtsrats Sakolowſki fortgeſetzt wer
u merſſgm ma s tötet. Wer ihm dieſe tödliche Verletzung beigebracht e ſter Kohl einen Nervenzuſammenbruch, als ſein den. Die Anklage wirft Sakolowſtki vor, daß er

r chte, ſagte er: „Soll das Schmuytluder 9 Verteidiger, Rechtsanwalt Braub die Ver ſſikrepieren!“ hat, konnte trotz der ſofort eingeleiteten Unter t Braubach, ein die Ver ſich durch Geſchenke und Beſtechungen zu Pflicht
Kurg vor der Geburt erreichte es die Hebamme ſuchung nicht feſtgeſtellt werden. Die Univerſität handlu r Kohls ablehnendes Gutachten widrigkeiten habe verleiten laſſen. Sakolowſki

tr. der Frau Reinhard, daß n m wieder ſelbſt wurd von Profeſſor Kronfeld verlas. Es kam zu einem et daß er für die von den Sklareks bezogenen
im noch St. Georgen r kam ihr m ſelbſt wurde geſchloſſen. lebhaften Zuſammenſtoß. Der Staatsanwalt be Waren dorrekte Kalkulationspreiſe bezahlt habe
am nieder erkrankie a a Wer z ſchuldigte Braubach des Verſuchs, die Verhandlung (75 Mark für einen Anzug). „Beſtechungsgelder“aft ndlung wurde nun Herr Dr Grail aus Das iſt peinlch z ſabotieren. Braubach beſtritt eine ſolche Ab will er nicht erhalten haben. Die auf ſein Konto
Fe- St Georgen derbeigezogen, der ſcheinbar r be Der Schwager des Präſidenten Hoover wegen icht. Erſt nach längerer Pauſe konnte die Ver verbuchten Summen ſeien Wettgewinne geweſen.

ge Vertraute Reinhards war. Er weigerte ſichh Verſtoßes gegen das Alkoholverbot verhaftet.
ine o ent, einen anderen Arzt zur Behandlung der Jn Kalifornien wurde geſtern Vannes Liavitt,en erw. l a r Stadt in Honduras vom Orkan Verurteilter Bankierda Unerſtähte den Herrn Doktor in der Auffaſſung, verhaftet. Mit ihm wurde noch ein anderer Mann zerſtört 46 Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde der
ack daß die viehung eines anderen Arztes abſolut mit Namen Dailey, ein Kolonialwarenhändler, zur Nach einer Meldung aus Honduras iſt die Stadt d alte Bankier Adolf Sekurius, der Jn
n.“ unnötig ſei Poligei gebracht. Die beiden Verhafteten wurden Lasmaſieg durch einen Orkan vollkommen zerſtört baber des vor etwa einem Jahre zuſammen-

dann gegen Stellung einer Kaution von 250 Dollar worden. Die Eiſenbahnverbindungen ſind unter gebrochenen Berliner Bankhauſes Sekurius, Haes
„Gott hat dich mir geſchickt!“ wieder auf freien Fuß geſetzt, da ſie behaupteten, brochen. Man fürchtet, daß zahlreiche Menſchen ner Co., wegen Depotunterſchlagung und Un

Wer da Lommt visclich und unerwartet der urſchaieg. ar ſen Liavbitte daran dem Agent. jan Leben geiommen ſind. e d e c
J ba aus Guatemala, der ſeiner ſter t ne als er den Laden Daileys durch die ſt Die et
s e e ehe h e hen hen ghel debetben de du ren Augen. Kranke durch falſches Medikament ichen anegee rege n e
z h worden, wie e i h Park r wo Da rn v Ware ge getötet lagte ſeine Gläubiger um 350 000 Mk. geſchädigt.

pazieren ging und Briefe in kleine ni r-lkannt zu haben, u lärte, man ihm dasiß be e Paket, um ihn zu kompromittieren, unter den Arm men r V.der eng r e eben e Se ralen werca Senſationeller Buchverkauf
Schreiben ſeiner er n na in Londoner Buchhändler i neß rend eines Tobſuchtsanfalls von dem dienſthabenden doner er hat an einen unbeW h r urgt r „SchultheißPatzenhoer“ Arzt verabreicht worden. Am nächſten Käufer ein Exemplar der von Johann

toß, eine Sterbende. Sie S en Bruder mit Das Ermittlungsverfahren der Staatsanwalt- Morgen fand man alle drei tot auf. Die Unter Hute im Jahre 1455 in Mainz gedruckten
r mi 2 fuchung ergab, daß die JInjektionsflüſſigkeit aus Bibel verkauft, von der in der ganzen Welt nurder den Worten: „Gott hat dich mir geſchickt, rette chaft I Berlin wegen der Vorgänge im Schult o usiwa 40 Exem mih! geſchrcr, h. Patenhoſer. Konzern wird nach einer Verlaut einer Morphinmlöſung beſtand, die in der verab preßß: ſaera n ſind. Verkaufs

inn Godoy iſt verzweifelt, weiß nicht, was er be barung der Staatsanwaltſchaft „mit tunlichſter Be reichten Doſis unbedingt tödlich wirken mußte. S erne ion Mark.

oli nen ſoll da kommt Reinhard Scheinbar ſchleunigung“ zu Ende geführt. Oberſtaatsanwaltter t b gee rieſig erfreut den SHwager zu ſehen. Sturm und Staatsanwaltſchaftsrat Grüneberg, die Straßenbahnunglück: 9 Verletzte Schmuggler Schickſal
pin ndes i t er nichts unverſucht, um ihn möglichſt die erforderlichen Ermittlungen leiten, haben die In Hellereau bei Dresden wurden bei einem
er bald wieder loszuwerden; um jeden Preis will er e und Prreige d Zuſammenſtoß von zwei Straßenbahnzügen der An der polniſch-oberſchleſiſchen Grenze wurdeſch m im Gaſthof ein Zimmer bveſtellen aber omien und ſämtliche in Betracht kommenden Fuhrer eines Zuges und acht Fahrgäſte zum Teil ſein Dfähriger Bauernſohn von HZollwächtern auf

z. Bücher, Korreſpondenzen und andere Unterlagenſ der Flucht erſchoſſen. Der Junge wollis odo er 2 o r de Weh n s Verfahren richtet ſich in erſter ſchwer verletzt. über die phe Grenze mein te ein Pfech
er ein r richten, und in der Nacht ſchi zA. Linie gegen den früheren SchultheißGeneraldirek-len F h t er e or e P wrnellendonen und die des Mitglieder Deckeneinſturz in der Schule Solidaritä t

etzt. aus dem nahen Salzburg beſorgen ſoll. Dr. Grail es Generaloirertorium n einem Klaſſenzimmer in der Bismarckſchulee So t mit den Mörderndenkt gar nicht daran, ſich an die Vatun zu hal zu Schneidemühl löſte ſich während der Unter enten; S damit 2 ganz im e Kein Afrikaniſche Höhlengeheimniſſe richtszeit ein Stück der gnereeke in einem Aus geht de das n r mied

n gen n den e e e e e e n a e e e en en eußert: „So ein verrückter Kerl!“ dern des te es“ in rika wurde eine t r verwundet n. Der läuft ſeitJ Go ieht den ganze unterirdiſche Höhlenwelt entdeckt, die wie letzungen. Jm Schulhaus brach eine Panik aus. mehreren Tagen De ne dere hat ſag
doy zieht Browning aus Spuren zu ſchließen iſt allem Anſchein nach eifrig bemüht, die Tatbeſtände zu verdunkeln undUm 5 Uhr früh wird Dr. Grail nochmals einmal von Menſchen bewohnt war. Es wird ver Dampfer untergegangen ihre

ſtürmiſch angeläutet, er ſoll ſofort kommen in mutet, daß die Augen dieſer Höhlenme n ähn in Bordeaux hat am Diens Solidarität mit den MördernDie Radioſtation x ha tagunerſchütterlicher Ruhe antwortet er: „Na, ichllich wie die der Katzen an die dauernde Dunkelheit w. ios twerde erſt ſo um 9 Uhr kommen.“ Er tut's auch gewöhnt waren einen Funkſpruch des Dampfers „Gorg aufge e zeigen. Sie berichtet über angebliche Unklar-
g angen, nach dem ſich das Schiff im Atlantiſchenſheiten, über Vorſtöße der Verteidigung, über Wider

an in Stenot befindet Kinige Zeit ſpäter ſprüche des Nebenklägers, nur nichts über die bru
teilte ein zweiter Dampfer funken iſch mit,talen Tatbeſtände r. Sie arbeitet ſyſtematiſch

er einen Teil der Beſatzung der „Sorgias“ ge darauf los den Eindruck zu e
retiet habe. Seit dieſer Nachricht fehlt von dem
in Seenot befindlichen Schiff jede Spur. Man
vermutet deshalb, daß die mehr als 100 Perſonen

tragende Beſatzung des Schiffes ertvunken iſt.

d rwecken, daß die nationalſozialiſtiſchen Angeklagten, ebenſo zu Unrecht

verfolgt ſeien, wie Graf Helldorf. Die Folgen dieſer
Berichterſtattung haben ſich bereits gigt EineZeugin hat dem Gericht a ey lüge
dem Gericht vor, daß er bei dem Ueberfall ſein ge-Gerichtsvollzieher erſchoſſen fundes Auge verloren habe, in Wahrheit habe ihm

de Zell t der Landwirt ein kommuniſtiſcher Parteiarzt das kranke Auge
Neuhauſen bei Zell a. H. hat der Landwirt)herausoperiert, damit er den Schwerverwundeten

Karl Buehler den Gerichtsvollzieher Füger aus pielen könne. Schließlich werden wir noch die BeOffenburg (Baden) e re üger wollte ein ſonen hören, daß ein

x i bholen. Ngepfändetes Kalb zur Verſteigerung abholen. Nach rommuniſtiſcher Parteiarzt Henning fälſchlich

für tot au n
der Tat hielt ſich Buehler, der als gewalttätig be
kannt iſt, in ſeinem Hauſe verſchanzt.

habe, und daß die Nationalſozialiſten unſchuldig
rn wie die Lämmer! Aber Henning iſt tot, und„BootVerſta Boot eigerung ie Verlogenheit der Rechtspreſſe wird nur er-

Auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Marinemine ſollen fünf durch Renbanten erſetzte fend d Solidarität mit den Mördern ganz
franzöſiſche Unterſeeboote öffentlich verſteigert und

Immer weiße Zähne
verſchrottet werden. Zwei von den fünf Unterſee

möchte Jhnen mitteilen, daß wir über 15 Jahre dieſte hen t

Die ſchwere Fliegerkataſtrophe in Liebau

flotte an. Es ſind die Boote „U 162“ und „U 139“.

60 000 Mark unterſchlagen. Ein Kaſſenangeſtell
ter der I GmböH. in Berlin Deutſche
Werke) hat 60 000 Mark unterſchlagen. Vorläufig

booten gehörten der ehemaligen deutſchen Kriegs-

hat ſie uns enttäuſcht!

Die Trümmer der abgeſtürzten Flugzeuge auf dem Friedhof ron Liebau (Lettland). beſtreitet der Veſchuldigte, ſich vergangen zu haben. Wir z wer wei einen e Fet das
n längereBei einem Vetungelugß Bai Armeeflugzeuge ſtießen zwei Maſchinen in 800 Meter 67 Schaſe überfahren. Zwiſchen den bayeriſchen n Wanne dere W bennß die un

zuſammen und ſtürzten in die Tiefe. Die ſechs Jnſaſſen der beiden Flugzeuge wurden getötet. Stationen Landshut und Ergolding fuhr ein Per Familie nur ChlorodontZ nbürſten“. C. Chudoba, Fr.
ſonenzug nachts in eine unbewachte Schafherde. n verlange nur die echte Chlorodont Jahnpaſte, Tube 54 Pf.

Das Hakenkreuz ſcheint auch geichep der lettiſchen Nationaliſten zu ſein. Hitler, was

agſt du nun 67 Schafe wurden getötet.



greß an das Publikum
iſt,
Leſeſälen, die hier

rants, Cafés und Wirtſchaften
leſen von Hunger u
e Gäſtür die Gäſteander ab. We

die verſchiedenſten Gründe dafür
was ſchließlich alles an den Zeitungshaken herum-

Das reaktionäre Lokal
Da kann zunächſt der Wirt oder Geſchäftsführer

hängt.

rſönlich rechts oder gar ſcharfin Entweder ſpekuliert er dann

ublikum und iſt bereit

Wenn die Zeitungen heute Ausdruck der öffentlichen e ſind und dieſe Meinung mehr oder
weniger machen, ſo iſt es wichtig, daß wir unſere

oweit es nicht Abonnent
ranbringen. A ef en von den öffentlichen

eute n Welſtatten bleiben
mögen, C es vor allem die Gaſt t

die zum Gratis-
Zeitſchriften r

Als Dienſt am Kunden. Was an Lektüre
geboten wird, weicht ſehr vonein

s iſt auch nicht anders möglich, da

dieſe „Eigenart“ ſeines Lo
als durch dick und dünn zu verteidigen. Für

unſere Abſichten iſt ein ſolcher Fall hof nungslos.
Mitunter iſt es aber ſo, daß der betreffende

(jetzige) Jnhabe

kratiſchetſtätten (Reſtaukn
liche) Blätter a

maßgebend ſind,

ſchäftlich davet et
nur auf Rechts billigerwei

nend!) dieWirt e
zwar perſönlich reaktionär eingeſtellt iſt und ihmſſtändlich zu den
auch die „Rechts“kundſchaft am meiſten am Her

er aber nichtsdeſtoweniger als Geſchäfts
mann auch nach der politiſch anders eingeſtellten
Kundſchaft e Mit anderen Worten, daß er

ann ich von meiner Rechtskund-
chaft allein nicht leben!“ Noch ein Drittes iſt mög-
lich: daß das betreffende Lokal nun einmal (viel-
ieicht auf Grund einer alten Tradition) auf eine

liegt,

ich ſagt: „Leider

Halle
SAS. Gruppe Süd. Freitag, den

13. November, 19.30 Uhr, wie eder-
verſammlung. Erſcheinen Pflicht.

Gruppe Nord. Heute abend im
Jugendhbeim Revolutionsfeier. An
ſang 20 Ubr. Seid pünktlich und
bringt Freunde und Bekannte mit.

Neſt, Jung, Rote Falken (Gruppe
Mitte). Mittwoch, den 11. November,
15 Ubhr, im Jugendheim Zuſammen
kunft. Beitrag für November iſt
fällig.

Gruppe Nord.) Donnerstag.,
den 12. November, 15 Uhr, in der
Brunnenſchule Zuſammenkunft. Er
ſcheint zahlreich.

Neſt, Junge und Rote FalkenGruppe Süd. Donnerstag, den 12.
November, 15 Uhr, im Jugendbeim.,
Gr. Markerſtraße, Zuſammenkunſt.
Erſcheint zahlreich u. bringt Freunde
mtit.

Aus dem Bezirk
Ammendorf SAS. Mittwoch. den

l. November, 20 Uhr,
im Jugendherm Gruppenabend. Er-ſcheint zahlreich und bringt Freunde
mit

Sonnabend, 14. Nov.,Brachſtedt. m Lokal dris veoalb
äußerſt wichtige Mitglieder Ver-
ſammlung. Es wird daher um
vollzähliges Erſcheinen gebeten.
Schlettan Beuchlitz Paſſen
dorf Sonnabend. den 14. Novemb.,

20 Uhr, in Schlettau a. S. im
Gaſthof Zum weißen Schwan
wichtige Diſtriktsverſammlung. Ref.
Paul Kämpf Merſeburg. Das Er-
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig. Volksblatt-
leſer und Freunde ſind eingeladen.

Sonnabend. den 14.Hohenthurm Nov., im Gaſthaus
Neumann äußerſt wichtige Mit

er lung Redner: Guſt.ebbardt (Halle). Um vollzähligesErſcheinen wird gebeten. s
Sonntag, den 15.Lauchhammer. November, 18Uhr,

Abfahrt u Mitwirkenden am
aWohltätiakeits Abend in Grüne-

walde vom Dorfplatz.
Frauengruppe u. Arbeit. Wohl

ſahrt. Donnerstag, den 12. Nov.
20 Uhr, bei Weſenigk wicht. Frauen
abend. Vortrag des Gen. Dorn
Bockwitz) Die Frau und die Ge-
noſſenſchaft“. Alle Mitglied. müſſen
erſcheinen. Gäſte mitbringen.

R Keichsbanner o
I Schwan Rot Gold

Bund Deutscher

nd Repudlitaner E. V.

Ortsverein Halle.
Mittwoch, den 11. Nov., 20 Uhrim Gewerkſchaftshaus Funttongr:

ſitzung. Vollzähliges Erſcheinen er-
wartet Der Vorſtand.1. Abteilung. Es wird an die Ein-
reſchung der ausgegebenen Liſten
er eung. De onnerstag, den12. November. 20 Uhr. im Reſtaurant

Schmelzers Höhe“, Eichendorfffſtr. 19,Kbterlungsverſammlung. Es muß
alles erſcheinen.

Schlatzimmer
ſo ſchön
ſo gelegen
uns immer
ganz
beſonders
billig
billig

Echt Eiche Mk. 360, 390, 485,
540. 610,m Mk. 260, 295, 350,
Ask Wunsch Zahblangserleichterang!

Trassport frei!

Petteubaus Bruno Parls

I. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
d Mianten vom Markt

Herzen Zuſtand können

Partei o
in den L

n

Am Riebeckplatz

Morgen ist der große Tag!
Unser neuer Spielplan sowohbl
Varieté wie Fiimteil wirä
im wahrsten Sinne des Wortes
die ganze Stadt auf die Beine

bringen!
Pikant und raffiniert an-
gelegt, das ist Arnold Bachs
größter Reißer der Bühne als

Tonfilm-Schwank:

Yeebend im Pale

mit

Otto Wallburg Tode Berliner
Cläre Rommer Jul. Falkenstein

Das überragende
Varleté Programm

4 CBiffſorciüs
in höchster Voll-

endung.

die elegante jugendliche Tänzerin.

der weltberühmte Kunstpfeifer.

Equilibristik

ſſſſſge Fſer- ſage

Eier wen 7 8-
bite verucden Sie mein

De friſches delikatesneben 10
Keule und Rücken 66,

frische Rinder-leher. 90-
frische Schweine-Mieren 629

J. Knäure butter, Wort
fleischwaren.

familiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckerei Geſeüſchaft
m. 6. S. Große Märkerſtraße 6

Neue Welt
s döe1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nur

Pfennig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Volksblatt- Buchhandlung

tünalle a. S. Gr. Vlrichstr. 27

Gaſtſtätten zu, die ſich
Linie halten und keine au
nach rechts oder links zeigen, wenigſtens ſich ge

ier muß nun
n Wirten

die Auslage von Zeitungen und Zeitſchriften ſehr
rechts eingeſtellt dänſig nicht den Anforderungen entſpricht, diegeſtellt werden können. Viele Wirte

lauben ihren „Dienſt am Kunden“ vollauf ern zu haben, wenn ſie Zeitungen jeder bürger-

5 Richtun

zumal er bis weit in die Kreiſe
rbeiterwirtſchaften hineinreicht.

dem Einzelnen Gelegenheit, die
e viel Mühe dadur

r das als einen ideglen

nicht leiten laſſen. Hie
werden, daß auch bei dieſen

halten, wobei ſie dann (ſehr be
ationalſozialiſten als ſelbſtver

Bürgerlichen rechnen. Mit der
n,wir uns nicht zufrieden ge

r ausgeſp
H. bietet

erbearbeit
u unterſtützen,udhi, g

nen

okalen, die er be
der ſozialdemokratiſchen Tageszeitung fragt.

Als Gaſt iſt man dem. Wirt gegenüber nicht macht-

Schauhurg

Der gewaltige Erfolg!
Der aufsehenerregende Sitten-
und Kriminal Tonfilmnach dem bekannten groben

Bäühnenwerk von W. Braun

Zwischen Nacht

und Morgen
(Dirnentragös di e)

Frauen, von denen man vieht
spricht, sind die Heldinnen dieses

tönenden Sittenbildes.

In den Hauptrollen:
Aud kgede Hissen, Oskar Hom olka,

Dorit Ina, Bernh. Poetrie. Ed. v. Winter

stein, Marie forescu, Gerhard Dam-

mann U. a. m.

Hierzu ein ausgereichnetes
Vorprogramm

und die hochaktuelle

foxtönende Wochenschau
Sichern Sie sich frähbzeitig gute

Plàtzoe.

Für Jugendliche verboten!
4.00 6.10 815 Uhr.

ndern.
der

sbürger

ba

rundſätzlich

e nachdem wie er veranlagt

wird er geäußerten r
mehr oder weniger bereitwillig ſein

Wie ſollen wir vorgehen
habe mir auf dieſem Gebiete im Laufe derJch

inige Erfahrungen geſammelt.Sind e Kellner oder Geſchäftsort beimr Fragen ſtelltu rer mündliche
lieber ſchriftlich an den

n bleiben. Die Nachfrala
wenn auch nur verhältnismäßig ſelten erfolgreich
dennoch geboten, damit er wenigſtens im Bilde iſt
und Auskunft geben kann, wenn ſpäter einmal von
der Geſchäftsleitung Rückf
ſelten erfährt man beim Kellner (der ja häufig

nfalls geſinnungsverwandt
ründe des Fehlens der ſozial-

am Aushängebrett; und je

arteigenoſſe oder
iſt) einiges über die
demokratiſchen Zeitu
nachdem, wie der Kellner den
man ſeine weiteren Schritte
vor allem nicht locker,
(Kellner, Geſchäftsführer,

ichtet iſt. Vielfa

Zeitungsaushang ſchalten und
aber doch en
zu ſchaffen, wenn die Wünſche der Gäſte, mündlich
oder FFriftuich, ſein Ohr erreiche

Man laſſe es ſodann an G

Voisbadewannen
von Mk. 14. 00 an
Gustav BrosHalbernädt. Str. 14
gegen. Waſſerturm

Eintauf
aller Rohfelle
Verkauf aller Art
Pelzwaren
Gebr. Danglowitz

Fiſcherplirn 2.

Deuitscher

Sprachverein

e 16. Nov.20 Uhr. Loge zu den
3 Degen Parade

platz)

Müldem

und ſtelle nicht gleich ein auf 48

r. Urchstraße 51

SguſereDer größte je äagewesene
Erfolg

Die erkolgreichste Operette der
letzten Jahre als Tonfilm:

bora Ia
Mit

friedl Schuster Michael Bohnen

hwan Petrovich, Ernst Verebes,

klse Elster, Gretl Theimer

n. a w.
mit der Original Musik von

Paul Abraham
Charlotte Wegener
ehem. Mitglied des Stadt- Pheaters
singt vor Fern jeder Auf-
führung die Hauptpartien aus

dem Film.

Hierzu:
Der ausgezeichnete bunte Je

fox födende Wochengchau

Jngendliche zur l. Vor-stellung halbe Preise.

Halbdaunen

Volldaunen
Woll- und

los; ſein geſchäftliches r iſt der Hebel, denwir n ehe Kein Wirt r es gern, daßWo liegt unſere Zeitung aus?
reaktionäre Gäſteſchaft eingeſtellt iſt, ohne daß der

Zuſtand
betrachtet. Er fühlt ſich in ſolchen Fällen aber ver-
pflichtet, den Charakter des Lokals nicht zu ä

Auch in dieſen gemilderten Fällen wird
Wirt nur ſchwer dazu zu bewegen ſein,

(in extremen Fällen auch nur lin
uszulegen. Er ſelber oder wenig-

ſtens ſein Geſchäftsintereſſe iſt dagegen.

Der Wirt mit neutraler Einſtellung
Wenden wir uns alſo denjenigen Beſitzern von

politiſch auf der mittleren
sgeſprochene Vorliebe

i icht wohlfühlt und fernbleibt.ich jemand bei ihm nicht woh v r wie hart

die politiſchen oder g. Hemmungen ſind,
n

wählen. Man laſſe
bis an alle „Jnſtanzen“

Beſitzer) das Erſuchen
e et ſohn Angehelle in ſache

chäftsführer r ſonſtige Angeſtellte in n,in Ton Augen ſt „nebenſächlichen“ Dingen wie

ach dem Rechten zu ſehen und Abhilfe P

federn!
Pfd. 2.95 3.75 4,50

Dreivierteldauuen Pfd. 5.,75 6,50
Pfd. 7,50

Strumpfhaus Leipziger Str. d

Wortlaut oder

und rderungen
r leihen. folg haben wird

übrig, als ſich a

Ob man weilen denn

oder ſein Erſuchen

Bekannt
beim Kellner iſt,

Nicht
onders markant

n kommen.

je ſeine ei
Fall einſchätzt, wird

feſtgelegt und

den Ge Er
ſollte.

walten, um dann

eduld nicht fehlen kleinſten Kneipe
Stunden beſtriſtetes

oder aber, wenn dies
als einſtweilen hoffnungslos auf

oder Beſitzer, und man
neuem anſtellen.

Beſitzer oder die Direktion
kann dem Einzelnen zur Beurteilung über

ich mit Witz und
alten eines Wirtes bringen laſſen,

geh zu Zeit als kurze n in die
iſt unrationell, &f der Einze

nen Er
tane Erkundungs und

bekanntgegeben werden.
bigrfng iſt die Parteiverſammlung, wo das Themaahrungen mit Wirten“ von 3
Beſprechungspunkt auf der Tagesordnung ſtehen

Gelegenheit dazu.

4 h

Ultimatum. Acht bis vierzehn Tage kann maß
ruhig warten und dann, wenn ſich nichts blicken
läßt, ein zweites Mal darauf hinweiſen. Aus dem

dem Ton der Antwort, die man
dann exhält, iſt meiſtens mit e zu er
kennen, ob das Bemühen bei dem Betre nden Er

oder t. Es bleibt dann nichts
n re ere hen u a ha

reits ge n iſt, denen ehe
mit der 371 wechſeln Angeſtellte

a nun den Verſuch von

gabe der Unwilligen
Was geſchieht nun mit Lokalbeſitzern, die trotz

aller Erſuchen es ablehnen, neben den bürgerlichen
itungen die ſozialdemokratiſche zu halten? Be-

e Fälle, vor allem ſolche, in denen
pott Einzelheiten über das Ver

öven von
itung. Es

ne immer wieder nur
ahrungen ſammelt; einmal ge

rbearbeit weß irgendwie
wenigſtens den Parteimitgliedern

Das geeignete Forum

eit zu Zeit als

Um es zu wiederholen: Wir müſſen unſere
reſſe an die Nichtabonnenten heranbringen. Die

öffentlichen Gaſtſtätten, die Unzahl der Reſtau
n. rants, Kaffeehäuſer und Wirtſchaften bis herab zur

bieten die beſte und ausſichtsvollſte
H. R.

Ritferhaus Lichtfspiele

Paul Heidemann
(Die Landmacht)

Bei dieser Schlacht versi

An Don n MDer tolle Militärschwank
von

Grenadieren und blauen Jungens

Max Adalbert
Adele Sandrock (Das Zivil)

o Schlacht von Badewände

Fritz Albert
H. Speelmanns

Die Seemacht)

Cläre Rommoer

nkt alles in ein Meer des
Vergnügens

ſeute ſetz'er ſag: Menschen in er

=m„z„ pT I
4 27

Heute,Fig. Ifreiocütr
20--24 Uhr: 9 aonnersvon Goethe Ende 4 Vhr.
Donnerstag t we

g. ompl. nur20—221 Uhr: Taubenſtr. 27
Der rasende Sperling I (Hof), am Steinweg

Komödie von Kleme Anzeigen
P. S k vaven Erfolg

W A.8 Uhr. Letzte 2 Tage!
Donnerwetter ganz famos

zu Volkspre ſen:
500 Plätze à 0,50 500 Plätze à 1,00
300 Plätze à 1,50 Log.-Plätze à 2,00

Freitag Erſtaufführung:
Der Zigeunerbaron?

Meiſter-Opereite von Joh. Strauß.
Vorverkauf eröffnet!ſaahe- feier

Dr. Friedrich (astelle

(Sprechvorträge)
Dr. Erich Neuss

(Feſtrede)

Kart. 1,10 M. (Hoth.),
für Mitglied. u. Schül.
0,70 M. (Lippertſche
i „Studenten
0,70 M. (Univerſität,
Abendkaſſe). 5300

Café „Zum

Café Korſo,

„Obſtbörſe“

Sankt

Café Schma

Café Moritz

Stadttheater
Uhlitzſch, Gr. Märt
u erbſe i ber Straße 31urren Bär“ Fr. Se Bärgaſſe 2
Cafés Zorn, Leipziger Straße

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

S hhin Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
CentralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße

„Blaue Grotte“, 11„Fledermanus“ (B. Krüger),
Fremdenheim Stor

ver r nrit 44
Freiſchütz“, a Uirichſtraße 2

„Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244
Goldene KFette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, h 79„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße

delsvörſe, Talamtſtraße 9
afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 48

Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König, Robert-FranzRin g laGroße Steinſtraße 24
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leufchner, àvurg, uk. ſtraße 22

Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7„Planderecke“ Guſtav ger Wnartinſtr. 7.

r Waiſenhausafé Pudmensky, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7

Cafés Roland, 23ikolaus,
Reſtaurant und

ring 16

h Gr Mit
Gr.r Unehtr. di

ant, üniverſitätsring 21

.911t

louchstödter Str. 1 Tel. 33440

Wir müssen verlängern!

Hans Albers
Bomben
auf Monte Carto

Beginn 4.10 6.20 8.30 Uhr.

Besitrer: Ferry Rosen

Tel. 336 92

Taglich:
5-Uhr-Tee
Heul Jarn auf?flügeln

en felly:
en Rex Poré u. Pose

Täglich bis 2 Uhr früh geöffnet!
Lennergtag: 3. Gala Abend bis à Dur

F F- M
Zigarren sind die besten

Pigene Fabrikation

Friedrich Ew
Merseburg, Bismarckstraße 38

e 2

I

und
Gesellschaſt

i. imi
I. ol. 39,
aus Ihrem Stoff

h. Meine

Halle (Sanale)
Leipziger Str. 69.

flurgarderoben

N. s 75, Mk.
Gebr. lungbiut

Halle (Saale)
Abrechtzhale

bustav Godehardt

Hüte, Mützen, Herren-
Arükel, Berufsbekleidung

Ammendorf ſelephon 316

lextta Molere
Ammendorkf, Lindenstrabe 2

empfiehlt sämtliche

Molkerei Produkte

SCHWANEN-
APOTHEKE
Ammendort August Kremer

Beesener Straße 14
Fernsprecher Nr. 463

Awferüigunn aller

Banbenanen fenpnt

III
kineneSperiahtät in Tee

Oerht neue Lever!

r 2 a 4 35327
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